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Em neu Organ hftli* Ich -in mir gefunden » 
Die Seele war's , die Jahre lang gebunden ^ 
9urch alle Fessel jeUt auf einmal braeh j 
Und Töne fand in ifiren tiefsten Tiefen, 
Die ungeahnt und göttlich in ihr schliefen* 

Schiller. 



Vorrede, 



Ji)er sogenannte thieriscke Mag- 

4 

netismus stellt ^o. seltsame und aus^ 
serordentliche Wirkungen und Erschei- 
nungen dfir , 

dafa m^n ihr^ Wahrst v4\f^^^^ 
in Zweifel aog, 

oder sie auf Bep]i|i¥iog ^ev, Et^ibiU 
dung 9 und wohl gar des Beti u^ 
ges schrieb. 

Bereits sind aber denno^ einige^ 
Hauptwirhungen als Thatsachen aner» 
hannt ; aber nun steht der thierische 
Magnetismus als ein Gegenstand hoher 
Bewunderung da! 



xr 

Der thierische Magnetismus und 
die Wirkungen desselben sind erst nicht 
nu^ Sache zur Schau , sie betreffen 
das, was dem Menschen höchst iheuer, 
und für die menschliche Erkenntnifs von 
größter Wichtigkeit ist: sie betreffen 
^fdas menschliche JUiben^U 

Es ist nämlich eigentlich das 

mensQhlichß Leben ^ was der thierische, 
Magnetismus aufzeigt j er *eigt es so- 
gar von neuen Seiten , und in seiner 
Fülle aalt die verborgendsten ISräfte 

* 

desselben enthüUend^ 



„Das menschliche Leben'' ist nicht 
dem Leibe allein, und nicht allein der 
Seele angehörig; das menschliche Le* 
hen ist 

f,ein Zweileben'^ 
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ein Leben des Leibes und 
der Seele, 

und sonach sind die Kräfte ^ die sich im 
menschlichen Leben äufsem, und in den 
Magnetisirten aus der Tiefe hervor* 

gehen , 

nicht blofs physische 

sondern auch psychische Kräfte* 



Aber eben die Gemeinschaft und 
das Zusammenwirken zweier so hetero* 
gener Hräfte schien widersprechend 9 
und ist bisher immer unerforscht geblie« 
ben , woraus dann klar wird : 

warum über den Phänomenen des 
thierischen Magnetismus lautere 
Dunkelheit schwebet , und er an 
das Wunderbare grunzet. 
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Ist ^nmal do^ dynamische Leben 
der ganzen Natur a) anerkannt e und 
ergeben wir uns zu der Wahrheit} 
,ydie menschliche Seele hat auch eine 
Natur*^ b): a^ eutdecben -wir gerade in 
den f^dynamisch - psychischen Kräften'* 
eine Spur, die zur Erkenntnifs des thie- 
rischen Magnetismus, und des mensch- 
lichen Lebens führet, 

m 

Dieser Spur folge ich, und ma- 
che den Versuch, - ' ' 

„den thierischen MagnetiS'» 
mus**, oder „das Geheimnijs 
des menschlichen Lebens** 

^^us dynamisch • psychischen - 

a) M. Abbaudlttnf : Von djnamUcheA Leben 
der Natur etc. Landshut. i8i6. 

b) Vom dynamischen lieben. N. 63« 



V 
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Kräften*'' herzideUen und Mar au 
macheH» 



Ich masse mir keineswegs an, die 
tiefsten Tiefen ergründen, und das dun- 
kelste Dunkel voÜkammen erhellen zu 
können; aber soweit geht dennoeh mein 
Vertrauen : dafs ich ein Lampchen an- 
zünde > das den Pfad aus dem Vorhofe 
zum Innern des Heiligthums bestralet. . 



Meine Abhandlung erzählet die 



e) Dynamis wird» wie ich anderswo bemerk- 
te (Vom dynamiscben Lebea), im eng^rn 

Sinne genominea ^ und auf die immanente 
JSaturkraft^ (Bewegungskrajt) beschränkt 
Dynamuche Kraft bezeicbnet daher die 
physisch ' immanente Kraft, im Gegensatze 
»it der physisch - mechanischen Kraft. 
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VIII 

Geschichte des thierischen HagnetUi^uft; 
weiset die magnetische Behandlung der 
Ixranken ; führt die Hauptwirkungen 
des thierischen Magnetismus auf, und 
Tersiicht dann diese zu erklaren. 

Die Abhandlung trägt daher das 

HaupUüchlichste in Hinsicht des thie- 
rischen Magnetismm vollständig vor* 
Ihr Inhalt ist folgender« 
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Geschichte des thierisqhea 

M a ti n e l i s in u s. 

D 

1. 

jfX Anton Mesmer, ein gebohr-? 
ner Schweizer, machte auf Veranlassung 
des Astronomen Maxmilian Hell tili 
zu Wien manclieiiei Yei suche mit dem 
. ..gewöhnlichen Magnet'' in der Absich.t^ 
,,Kranke w heilen''. Hßü und Mesmer 
bestrichen die kranken Glieder mit dem 
Magnet, oder belegten sie mit demselben. 
Da geschah dann vielfältig , dals die Kran- 



1 



I 



2 

ke von ihren Uebeln gänzlich genasen , 
oder doch Erleichte ung empfanden. 

Mesmer las mitunter die Schriften der 
Alten von den Wirkungen des Magnets; 
verfolgte seine eigenen Versuche mit 
Soi^falt und Beharrlichkeit , und langte 
hei der Entdeckung ^ an: 

daß er unmittelbar, ohne Magnet, 
durch seine hlofsen Hände auf Kran* 
he einzuwirken, und Heilzwecke zu 
erreichen . "vermöge* 

3. 

Nun 'dftchtie sich JDr. Mesmer 43ea 
menschlichen Leib mit Kräften yersehen» 
'welche mit denen, die wir am gewöhn- 
lichen (mineralischen) Magnet wahrneh-. 
nd'en, JÜhnlichlieit haben, nannte* diese 
dem gewöhnlichen Magnet üm^ge 
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und dem Menschen einwohnenden 

Kräfte „thierischen Magne» 

tismus'^ a), 
und behauptete, dafs diese Kräfte ihm 
besonders eigenthümlich seien, von ihm 
beliebig erregt, bewegt und zur Seäung 
der Kranken geleitet werden können. 

a) DK Kluge in Berlin wShlte anstatt thieri'^ 

scher Magnetismus „ animalischer Illagne' 
tismus^'t weil die Erscheinungen nicht 
nur den Leib ( animal) , sondern auch 
,die Seele ( anima ) l^ctx^effen, imd anima" 
ILsqJi^ wie. er meint, sich ^f^^ide^iezieht. 
•T- Auch SCj^legt ^r. tiluße vpr » d/^n thie«- 
rischsa JAagnetismus zur Ebre seines Er- 
finders ,yl}lesmerwnus*^ zu nennen, wie wir 
in .^loem üJirIMi^ dip .jffgL^Qßivani 

.entdeckte J^aturkraft GalvanUmus beifsen. 

tDr* Bartels (,{ii^\i/icb:iige einer ^ff^j^^iologie 

.und JShx9ik .d^* •anim€Uifd\fi^ jl^qgi^^ifinii«. 
HEranhf. am Mayxi. iC((a.)/hr^i^cht |^as ^ort 

l>a,esidur4^ ,dw JRKßn4er «elhft.^SpracA» 
gehrauch .ge worden , das , was hper ge. 
meint i&t » tJiicrischen Magnetismus zu 

i * 




4- 

Indem Mesmer fortfuhr Kranke durch 
den thierischen Magnetismus zu behan- 
deln, so ergaben sich, zumal bei JSer- 
venschwachen , Phänomene , die aufser* 
ordentlich waren, und wunderbar schien 
nen: 

Die tiranken fielen in eine Art 



besetchnen , und diese deutsche Bezeiclj. • 
nung auf die Eründung einet Deutschen 
liindeulet : so glaubte ich ,^thUrUcher TUo- 
gnetismus hcibehaltcn zu müssen. — Das 
Buch, worin Dr. Kluge vom animalischeu 
Masnctismu» handelt, führt den Titel: Ver. 
such^ einer Darstellung des animalischen 
Magnetismus aU HeiltnitteL herh lÖii. 
Dieses Buch ist ein schatsbares ficperto^ 
rium alles Wissenswürdigen vom ibieri- 
Bchen Magnetismus; stellt meistens be- 
währte Thatsachen auf, und enthilt einen 
Heichliium rucrarischer Notizen. 
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Schlaf, und erwiesen sich schlafend 
als ungewöhnliche Menschen; 
ihr Sinnesvermögen war garvb ver» 
ändert und gescliärft , und sogar 
ihre Geisteskräfte zeigten .sich, er* 
• hohl h). 

5. ' 

Uitimler heüte Dr. Mesmer einige 
angesehene Personen von den hartnäc- 
kigsten Uebeln, und schrieb die Heilung- 
lediglich d^m thierischen Magnetismus 
xa» Das machte Aufsehen in Wien, und 
„Mesnwr** und t$der thi^ischji Magnetis- 



b) EtWQS Aehnliches wird schon von den al- 
ten Ae^tiern ersahit: dieselben führten 
Ihre Kranke nach Memphis in den Tempel 
der Serapis 9 wo sie durch Berührung der 
Priester in eine Schlafsucht versetst wur- 
den , die manchmal so hdlsam wirkte , dafs 
sie genasen» 
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nius" vfmd^n bald der Gegeastand der 
Tagesgespräche der Wiener. 

6. 

Indefs irar Mesmer s6 ^itel, dafii 
er den Schein eines aufserürdentüchen ^ 
Hannes annahm , und sich Heilungen an* 
maßte, die zu bewirken er unvermögend 
gewesen c). Aber da verlor dänh jjdes- 



p) Er vmpTtLehj die in ihrem dritten Le« 
bensfalire amaitroHsck blind gewordene 
(mit dem schwarzen Staar behaftete, all 
den Öbheiiierven gelühmte) Dem^ Iklärie 
Therese Paradies ^ die beriibmte Sängerin, 
sehend zu machen, und gab sie auch für 
gänslich geheilt aus, ob sich*s gleich nicht 
so fini ( kluge. ^. 34. ) DM ficma 
wird indefs auct zu dunsten McsMers 
ersählt im AsMäpieion Von Jt)r. tVöVfart 
( Julius läii. UteXßi Bih^ih) , ^<$faus 
unter anderem die Bestätigung hcrvor- 
geiit : es sei mc^'ts 'sc^w^i^ers als eiki'^ „Ge» 
sehiehte** schrdben. > 
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mer und seine neue Heilmethode Trauen 

* 

Ufld Glauben. Mesmer Mrurde übetdUfi 
mit seinen KunstgenosseA in Sirelt, nttd 
ändenriftitii; in to grofse IT^erdrieMi^k«» 
leiten yerwickell, dafs er 1777 bescklois^ 
Wien für immer zu verlasen; und siek 
ein Publicum zu suchen, das seiner neu- 
en BeBart werther, nnd sAiif«r AMioUt 
Ton ikrer Yorzüglichkeit aMh empfang 
lieber wäre. 

7- 

Ein solebes Pnbli^ttni, b^flte 
mer bei den Franken m finden. Er 
tratt aucb 1778 wirklicb in Faris als 
Arst auf, und machte sieb bald durch 
einige aufiallende und uotorisch gew6»« 

9 m 

dene Goten einw MaiMn. 

.8. 

I 

Da aber Mesmer in Paris mit seiner 
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Kunst geheim that, iui4 ein magisches 
Ansehen affeetirte , selbst der Wissen- 
schaft un4 der Heilkunde Hohn spraciht 
und sonst noch« Blossen gab, die den 
Verdacht von Charlatanerie und sogar 
des Betruges erregten : so verlor er 
auch üi Paris soivohl bei dem PnbUcvun. 
als bei den Aeraten, den Buf des gros« 
sen HeilkünsUers I und gerieth in solche 
Milshelligkeiten , <lais er für . rathsam 
hielte den Anfechtungen, die er sich 
zugezogen hatte i ans dem Wege zu 
gehen i «nd sich von Paris zu entfernen. 

9- 

So unzufrieden indcf^ die Pariser 
mit Dr* Mesmer geworden , so hatte der* 
selbe sich deniioch viele Anhänger er- 
vrorben, die ihn von Spaa^ wo er sich 
niedergelassen , zurücksehnten. Mesmer 
liefs sich auch durch die Einladungen 
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seiner Freunde bewegen» sich abermal 
nach Pa/ /6 zu begeben , nnd seine Heil* 
melliode von Neuem anzuwenden^ letzt 
nahm aber Mesmer einen auderea Chxu 
rakter an; er zag das zanberliafte Dun- 
kel , in das er vorhin den tbicrisebeu 
Magnetismus gehüllt hatte, ron ihm weg; 
hörte auf, das Heil vermögen dui*ch den* 
selben, sich ausschliefslich zuzueignen, 
und äufserte, dafs seine Kunst auch An- 
deren mittheilbar sei^ er hielt sogar For- 
lesungen darüber , und bot sie für Geld 
feil. Zu diesem Ende stiftete er eine 
geheime Gesellschaft unter dem Namen 
„Harmoni^^, und nahm in dieselbe Je- 
den anf, ' 

der angelobte j die erlernte Kunst 

geheim zu halten, 

und der da das Honorar von loo 
Louisd'or bezahlte d). 
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10. 

Aber ron nun an vermehrten $icli 
•schnell die Magnetiseurs, Miclit nur 
Aerzte sondern auch Laien ^ und unter 
diesen nicht nur Dlänner und JinigLlnge 
sondern auch Damen j nahmen Unterricht 
bei Mesmer, und magnetisirten hernach 
Krcmhe. Allein da auf solche Weise 

Mesmer selbst seine Heilmethode den 
Frojanen in die Hände gegeben, 
und dadurch dem schreiendsten 
Mifsbrauche ausgesetzt hatte: 
so kam der thierische Magnetismus yol* 



d) Früher hatte Franltreich dem Dr, Mesmer 
ftbr MittbeiluDg seines Geheimnisses 0inen 
Jahrsgehalt von so,ooo Livres geboten« 
]}lesmer wies aber die iVnerbietung ab 9 
▼ergebend) dafs dte Gtmeinmachung sei« 
ner Heilkunsl nar Mifsbrauck veranlassen 
würde. — Wdrc I^Iesmer nachher nur nicht so 
sehr von dieser Scrupulosität abgewichen! 



0 
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lends um allc^ Ansehen; es fiel sogar 
Vetachtung und Spott auf ihn* 

11. 

Bisher hatte sich die französUche Re- 
gierung immer gleichgültig Lei der Sa- 
che de* fhleHschfeii Magneti^mns verhal- 
tte, oh er gleich ein grofsös GeHuseh 
in Paris gedacht, iindl die bittersten 
Streitigkeiten reranlafst hatte* Aber jetzt 
etliefs sie einen königlichen BeJehl an 
die medicihi^the FäcuUät e) , dafs sie 
deti iMerisdien MagneHimü» eiä^r /d>m- 
liehen Untersuchung onterwerfe. Nun 
wwddh auch zwei Comission^n eraaniit 
und mit der Untersuchung beauftragt 3 die 
eine bestand aus Mitgliedern der Acade* 
rhte der tVl^ssen^hafben tCfid der medt- 
cinischen ^aciiüät^ die andere aus Mit* 



Am Id. UM 1764. 




ist 



gliedern der GeseJlsckaft derAerzte. Die 
Comissarlen waren auch gelehrte ond 
sachliundige Männer, und selbst das Pub- 
licum setzte in sie Vertrauen f). 

Ganz Paris nahm Interesse an detCo- 
mission, und sah mit grosser Theilnahme 
ihrer Entscheidung entgegen. Indel's 
wufste Dr. Mesnier der üntcrsucbuiig 
auszuweiehen , indem er sagte, dafs er 
wohl Zeugen «einer Curen aber keine 
Richter darüber anerkenne g). Die Co- 



4) Die .MitgUe4er der . Academie der IVissen^r 
. Schäften Yraven Franklin 9 U Roi ^ ßaHy^, 
de ßori und Lavoisier ; die der medicini* 
sehen Facullät ßovie (nach dessen Tode, 
Majault) Solling d' Arcet und Guillotim 
die der Acrzle Poifsonier^ Desperieres , 

• Caille, lilauduxt^ Andvy und Jassieu. 

g) Dr. Mesmer macbte früher selbst einen 

VprscUlag an die medicinische Facullät zu 
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mimiien gaben uack, und begnügten 
sicli, bei einem Eingeweiliteu von Mes- 
mer, d' Eslon mit Namen (Mitglied der 
mediclnvscIieiL Facultät) Kunde einzuho« 
len, und so 

hei einem Schüler, 

die Sache des Meisters zu prüfen. 

i3- 

Die Untersuehung war geendet ; ihre 

Entscheidung fiel aber zum Nachtheile 
de» thierischen Magnetismus aus , und 
lautete der Hauptsache nach so : 

„der thierische Magnetismus ist 



Taris : er wolle ^4 ^raqke in die Cur 

iiühini ; die von der Facultat «u beslim- 
menden Aevzie sollen cbenmaisig 24 i^i aa- 
lte behandeln. Die Kunst derer , welche 
mehrere heilen, soll den Preis haben «M' 
Aber Mesmcrs Vorschlag wurde nicht an 
genommen! — « 



i4 

nichts anderes als das Spiel einer 
exaltirlen Fhojiiasie , aufgereizte 
SifmUchheit , Sdbsttäuscbung und 
mkunler auch Betrug.** 

So^ ungünstig dieses jJrtheil einer ober* 
beiüiclieii Untersuchungscoiuissiou für den 
thierischen Magnetismus gewesen, eben 
.so .laut w.urJe aie Protestatiqii MeJitfiers 
und die M^clarnfftiß^ ßinißer seiner Freun^ 
ide : dieselhea erUärten : die TJntersU" 
chung .^äre nur oberJlüjQliLich und nach' 
dÜ66ig angestejlU worden, und die Ent- 
scheidung der Comissarien sei tbeils un^ 
befugt, tbeils partheüsch gewesen b). 

Die ungünstige Entscheidung der Co- 
li) INamcnllich erklärten sich gegen die 
Comission Dr, Varnier und Jussieu^ und 
scigten das Fehlerhafte Sbres VerfiiArtnt. i 
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uussian geftikrdete auch viryich die Sache 
gelbst sogar nicht, dafs sie Tie}iiiehr dic- 
förderte , intern der Elfer ^der Mag- 
netiseur^ niin erst ne^^ht eiUaündet ipord, 
den thierischen Magnetismus mit gröfserer 
Sorgfalt zu pflegen, und zu bewähren. Die 
Hagnetiseurs verbanden sich auTs Neue 
in Gesellschaften (1778.) in der j^b^icht, 
den thierisi:hen üdagnetismii^ von 
allem Heterogenen ^und Uniiemtichen 
zu reinigen» ihn nur mehr auszu- 
bilden, un4 seine Heilkraft an die 
Hegeln der Kunst zu .bin4^» # 

16. 

Die neuen Gesellschaften behielten 
den früher gewählten Namen bei| und 
na^inteii sich harmonische GesMscli^Len 
(t?hilantropische Institute ) , weil «ie sieh 
insH^ßSüfidere sum Zwecke stechtea, 

*difi Harmonie der Natur f u suchen. 




i6 



sie durch den thierischen Magnetis- 
mus in den Kranken herzustellen , 
und 80 das Gesundheitswöhl unter 
f den Menschen zu befördern. 

17. 

Die berühmtesten üieser Gesellschaf- 
ten "Waren 

die zu Paris unter der Direction 
des Dr. Mesmer^ 

die zu Lion und Ostende, welcher 
Ritter Barbarin yorstand, 
» und die zu ^trajsburg, worüber Mar- 
quis von Fuysegur die Direction 
führte. 

18. 

Obschon sich diese Gescllscliaftcn in 
Hinsicht des tliierischeu Magnetismus zu 
demselben rühmlichen Z-wecke vereint 
hatten, so waren dennoch ihre T^rstel- 
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Iwigen von ,^der Bedingung seiner PF'ir-^ 
kun^'' öchr verschieden. Die iiarmoiii- 
sehe Gesellschaft zu Paris (die Mutter- 
Gesellschaft) setzte die Hauptsache der 
magnetischen Behandlung und dei*en Wir- 
kung in das Bestreichen der Kranken 
mit den Händen. — .Die Harmonie m 
Lyon und Ostende sah die £esti*eichung 
der Kranken mit den Händen als eine 
Nebensache an, und meinte, der* Wille 
des Magnetiseurs thue hier alles. — 
Die Strafsburger - Gesellschaft vereinte 
beide Meinungen, und behauptete: es 
werde sowohl das Bestreichen des Kran-- 
hen als der Wille des Arztes nnumgäng- 
lich noth wendig erfordert, dafs der Ma«i 
gnetismus heilend wirke. 

Da die Gesellschaft za Straßburg aus^ 
zeichnungsyreise besonnen zu Weri&e 



_r8_ 

* 

gieng: so wurden ihre Bemülmngeti ameh 
mit besonders guten Erfolgen gekrönt. 
Die Harmonie zu Strafsburg machte die 
EuLdec/iung , dafs bei einigen Kranken 
sich nicht nur Schlaf einstelle , worin 
sich ihre Sinnes - und Geistes - Kräfte el*« 
höht iseigen (4*) 9 sfondem 

dafs sie auch zu Einsichten in den 
Xustand ihres Leibes gelangen, den 
Ursprung des Üiels der Kranhheit 
erblicken, und die Mittel nanikcft 
machen, dasselbe zu heilen* 

20. 

Wahrend dafs man aber so vielseitig 
' und folgereich den thierischen Magnetis- 
mus in Frankreich bearbeitete 9 braoh die 
Revolution aus, und ^^die neu entdeckte 
Ileäkrajt kaut in Gefahr unter ihxven 
Sjtfirmen mit anderem Guten linierzugehen. 
Allein da der thterische Hagnetismus ron 



4 
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den Unarten j die sich anfangs ihm ange- 
hängt hatten , schon ziemlich befreit, und 
in dits Schranken der Kunst gemesen 
irar , 80 fand lüi* Aufnahme in Deutsch* 
land ( 1787 ). Die deutschen Männer 
Bicher, Olbers, J Feinholt, Bokmann und 
Gmelin -wurden seine ersten Pfleger, 

Aber auch bei den Deutschen erfuhr 
der neue Ankömmling starke und laute 
Widersprüche j es entstanden grofse Strei" 
iigkeiten für^ und -wider den thterischen 
Hagnetismus, ^reiche, ob sie gleich theo- 
retisch nichts aufklärten , dennoch in 
praktischer Hinsicht den Nutzen hatten, 
dafs ausgezeichnete Aerztc , sich alles 
Streites entschlagend, ruhig und wahr* 
HeitHebend Vleräuche anstellten 9 den tlue^ 
fischen Magnetismus ausschliefslich auf 
die Probe der Erjahrung setzten, und 



20 



Folgendem als Resultat ilvrer Beobachr 

lungen verbürgten : 

der thierische Magnetiimua ist 
wirklich ein Heilmittel, und steht 
unter, den heroischen zumal in Hin" 
sieht der Nervenkranken oben an i). 

23. 

Ob nun scbon der tiderische Magne* 
tismus als HeUmiltel aufser dem Ge- 
biete der Physik liegt , so gehört er 
dennoch 

„als Naturkraft** 

und „als Naturerscheinimg** 
eigenthümlich der Physik an : es ist Auf- 
gäbe der Physik und Anforderung au 
dieselbe : 



i) Die Belege tut Getcliichte des tbierischeii 

Idagnctisinus ündci mau gesammelt in /i/u- 
ges Vcrfiucb , und in den Heften des Askläm 
pUion %on Dr. fVolfartm 
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Dafs sie dem thierischen Magnetismus 
his auf den Grund nachforsche, 
und die magnetischen Phänomene 
aus demselben herleite und verstand» 

» 

lieh mache* 

23. 

Da die Fliysik diese Aufgabe und An- 
fordernng nicht abweisen kann, so ma- 
che ich, die Physik yertretend, den Ver- 
such ^ in den Grund des thierischen Ma- 
gnetismus einzudringen , und daraus die 
thierisch - magnetischen TVirkun^en zu 
verstehen zu geben^ Diesemnach wer- 
de ich, zwar kurz aber mit möglichster 
Klarheit , 

die magne tische Behandlung 
der Kranken vortragen , 

hierauf die bew ähr testen 
Wir kungen und Haupt phä^ 




• • • • 

nomene des thierischen Ma- 
g ne t is nius auf z ei gen , 

und hernach ihren Zusam» 

menhang mit bekanntenKräß 
ten und Gesetzen weisen 
sie verständlich machen. 
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MagBdtiisehe Eehiandlung 
Aap Hvanlien k). 

Indem ich die magnetische Behandlung 
der Kranken anführe-, sa fasse ioh anch 
hier f,d9. physichen GesicM>^funM^^ auf, 

]^41VLng (das J\lagp,^i4tir^¥ ) ^ict Viel 4» 
flxperimentiren : wa^ ein ge^iind^^ 
Mensch nuf einen Knmhen. dwroti seinß 
Einwirkung vermöge? 



Ik) Dem Sprachfgebrauche gemäfs« 
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Ißine magnetische Behandlung (das 
Magnetisiren ) wird von einem Arzte 
TorgenommeB } und mil Vorsatz zu keilen 
yerrichtet. — - la Hinsicht der Kunst- 
griffe (des artistischen Verfahrens) thei- 
le ich di^e magnetische Behandlung mit 
Pr. Kluge in die einfache und zwam*. 
mengssetzt^ ; ,h^%Chvwk^. ^iob. aber auf 
die einfache t 

weil sie die gewöhnlichste 

Und zugleich die bewährteste ist^ 

26. 

Die einfache Behandlung wird mit 
der Hand Torgenomnien ; obwohl sehr 
empfindliche Personen manchmal durch 

das blosse Anhauchen oder durch ei- 
nen fixen Blick des Magnetiseurs affi- 
pirfc werden 1). 

1) Pas Anhausen verrichtet man du^h 
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«7- 

Die Behandlung der Kranken mit der 
Hand (die 3ia7iipulation} gescliielit 

entweder durcli wiederholtes Strei- 
chen , oder dorcli anhaltende Berüh- 
rung. 

28. 

Wird das Streichen (die cuisireiulc 
Berührung) angewendet, so fäHrt der 



acbnelles AusstosBen der ein^cathmeten 

Luft gegen den Mund, die ■Nase, Stirno, 
oder Magen des Kranken mit festem fViU 
ten auf ihn heilend «inauwirken. — Be- 
dient sicli der Arzt des blossen Blickes , 
SO haftet er sein Auge fix auf die Augen 
des Kranken mit dem Vormtxe ttin hell« 
sam 7.U alfi'nren. — Die ,^zusammen' 
gesetzte lieltandU^ngsweue*^ scheint noch in 
manoher HinsUbt einer g9naum und stfiar» 
fen Priifung bedürftig zu sein , so wie 
9,die durch figinmg der 04danksn^*m 
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Arzt mit den Händen langsam über den 
leicht bekleideten Kranken abwärts und 
auswärts Tom Kopfe zu den Extremitär 
ten» ' GegensLriche gelten einwärts 
und avJwärLs, i^d scliei\ien m.^ die ^Vir- 
liung wieder aufzuheben^ oder »ohl gar 
widrige Zufälle herrormbringen. Man 
bedient aich daher bei Wiederholung der 
Mantpiilaiion der Vorsicht^ da(s man die 
Hände \ou den Extremitäten ^um Koffe» 
in einem Bosen zurückführet n). 



m) Dr. K« £. Scheüing behandelte eiiia Apiau» 
rotische mit Gegenstrichen ohne Beschwer* 
den zu veranlassen; Gmelin hat sogar 
di^rch Geg^nstriche den wohlthätig^n Schlaf 
herbeigeführt (K/uge). 249. und §. 3i5. 

B> Arw Ißu^e glebt die Handrücken In Hin» 
siebt der Einwirliung für indifferent an : 
oh sie'» Vfohl sind? Kluge will seiner 
Ansieht snfiolgo, dafe der Ar«t den Bogen 
füUi^cnd allemal die Handrücken den Kran* 
h0n iUiw$nic» 



1 
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Die Striche werden entweder mit der 
inr\ern flachen Hand (UmiXeMev) oder 
mit dem Rande der Han^e |;efQbrt: da*« 
hßv die £)eiienniiiigoi| ,»^Zar» «b4 Marr 
Ifiifoj - Manipulation . 

Ditf FpZar - JB/Ianipulatiqn» ist d|e ^i«. 
gentUcb wirluiam^» und g^sc^ie^t uiitw 

cke mit der ßqchen H<pid oder ^ujt 
Fingerspifzenj daher die Untiprscl^ei4flQg 
einer Palmar - and Digital - illitmipuZation. 

3i. 

Die anhflUende (fixß} Jßevähmng w^4 
Terschiedenlich veranstaltet. Unter ande- 
ren legt der Arzt eine Hand anf . den 
Magen, die. andere auf die £^irn^ oder 
unter das Hinterhaupt der Kranken ö). 



Yengleichen "wir alle Behandlungswei- 
sen, die man magnetUch nennt: so er- 
hellet, dafs sie durch Berührung gesche- 
hen, aii^ sonach im Grande nichts an- 
deres sind als ^^Beruhrungen^*. Oft langt 
. schon eine mittelbare Berührung aus 
(26. !.)• — Bei sehr empfindlichen Kran^ 
ken , und wo es die Decenz fordert , darf 
auch die Tulmar - oder Digital - 31ani^ 
pidation nur mittelbar angewandt,- und 
der Strioh in einer Entfernung zweier 
ZoUe vom Leibe gefuhrt werden, 

33. 

Die magnetische Behandlung wird 
idlemal' in Gegenwart einiger aber nur 

■ II « 

» 

py Pezold hat durch blosses Halten der 

Daumen Schlaf verursacht ( Kluge in seK 
liein VfifSfieh^ ^. s|&») 
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weniger Fersonen, die gesund ui|d dem 
Kranken angenehm sind, in einem stiU 
len , abgelegenen, und elwas dunkeln 
Orte 9 in einer gemässigten Temperatur, 
und zwar täglich ^ zur nämlichen Stunde 
vorgenommen; dieselbe dauert etwa eine 
Viertelstunde (bei Erwachsenen) , und 
wild dann in der Folge, wiederholt und 
fortgesetzt , bis der Kranke geneset p). 

34. 

Was die Erfolge der magnetischen 
Behandlung betrifTl, so stellen sie sich 
nicht allemal , und selten in gleichen 
Graden ein« Das Magnetisiren mufs oft 
lange, U oclien - Monate - lange fort- 

I i i I ^ 

p) Die ausfiUirUche Beschreibung der Be* 
bandlung der Kranken ( der disponirenden 
und cxccutiven) gehört für den Arzt ^ und 
isl trefflich gegeben von liluge in seinem 
Versuche von Seite Si3 bis 44^« 
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L'setzt werden , bis sich die ' erwünsch- 
en Wirkungen zeigen« Aeufsert sich 
aber die magnetische Manipulalion nun 
einmal wirksam, so sijpd die 7 Jir hangen 
von Seite des Magnetiseurs 
und von Seite des Magnetisirten in 
Betracht zu ziehen. 

35. 

« 

Der Magnetiseitr erleidet durch eine 
magnetische Manipulation iumier einen 
IxrajLverlust , der mit der Empfänglich- 
keit des Kranken, und mit der Dauer 
der Operation im Verhältnisse steht q). 
Auch hat er in den Händen und Finger^ ^ 
spitzen eine Empßndung, dafs es ihm 



q) Der Erregende erschöpft sich im Zurerre^ 
gendeut einem Dynamischen Gesetze ge- 
mafs: Vom D^nam. Leben. N. 44. 
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dünkt, es Labe eiu gelindes Au&UrO'- 
nicii statt r). 

36. 

Die Wirkungen, die das Magnetist- 
ren in dem Magaetisirten Leryorbringt^ 
sind in 

die aügemeinen 
und besondem 
zu imtei scheiden , and nun etwas um- 
^Ländlich vorzutragen^ 



r) Für ein wirkliches Ausströmen eines ma- 
teriellen Wesens aus den Händen ^ dürfte 
vrohl noch ein Beweis gefordert werden. 
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III 

Die allge meine 11 und be- 
sondern. Wirkungen des 
tkierischen Magnetismus. 

■ 37. 

Die allgemeinen Tflrliutigen des thieri- 

« 

sehen Magnetismus sind diejenigen, wel« 
che sich gewöhnlich einstellen. Folgende 
werden für allgemeine Wirkungen an- 
gesehen : 

/. Verslärhung der Lehensthiiliglieit 
in allen Theilen des Leibes^ sowohl in 
den Nerven - Muscel « Gefäfs - und Yer- 
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dauungs - System j als in den Ab - und 

j^ussonderungs - Qr^au^n. 

2. Saiifte Reizung, die sicli über die 
ganze übcrjläche des Leibes ausbreitet, 
und m£ Herstellung der' Härmortie der 
Kräfte im Menschen hinwirkt, und defs- 
halb alle heftige Actionen besänftigt 
(Schmerzen stillet). 

» 

3. Ableitung der erhöhten Lebens* 
thätigheit von den leidenden Organen , 
und Hinleitung derselben auf andere, 
denen sie keinen Naekthail bringen. 

. 4« Verminderung od^r ixiüigeEntfer* 
. nung des Reizes f der in das Nervensystem 
krampfliqft eingreift, und dann endlich, 

■ 

5. Die Besserung oder die gänzli- 
che Genesung. 

$ 



r 
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besondere Wirkungen des thierU 
sehen Magnetismus nennt man diejeni-« 
gen, die sich nur hin und wieder erge« 
hcxif und n^ bei einzelnen Individuen 
eintreten. Dieselben werden von Gme- 
lin 9 Heineken, Weinholt « C. W. 
Hi^'eland u. a* beschrieben, und können 
mit Dr. Kluge in Zustände von sechs 
Gruden unterschieden werden« 

39» 

Im Znstandft des ersten Grades hat 
der Magnetisirte ein Gefühl der Leiche 
iigkeit und des FTohlbefindens ; läfst 
aber sonst nichts Ungewöhnliches sehen* 
llieser Zustand trifik mit der allgemein 
nen Wirkung zusammen (37.) , und heiisi 
y»der Zustand des Wachens^** 
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tm zweiten Grade fangt das Auge 
des Kranken an fticli der Berrsdiiaft des 
Willens zu entziehen ^ und sich krämpf«* 
artig^ £u schliefsen. Dieser Zustand mrd 
|;enennt der f^de^ Halbschlafes^'*, 

■ 

Tritt der dritte Grad ein, so sehet« 
nen alle menschlichen Kräfte zu erschlaff* 

fen ; der Kranke gleicht einem Betäubten^ 
Diesen Zustand nennt man ^,den ma* 
gnetischen Schlaf", der dem HrlinkeA in 
der Hegel Wohlbefinden, Munterkeii 
und Stärkung zubringt. 

im vierten ötade kommt der Mag« 
j&etisirte schlafend zum BewufsUein^ und 
nimmt » aus seiner Nötigen Betäubimg er« 

wachend^ klar seitien Jüustand wahr* Der 

3 » 



36 

Schlafende iufsert üch, auch wie ein 

Wachender; er liest und schreibt bei Mr- 

sddossenen Augen; geht umher, weicht 

allen Hindernissen aus , und thut »onst 

noch Verriclitungen eines Sehenden. Neben- 

bei ist der Magnetisirte von seinem Mag- 

netiseur aiifserordentlich abhängig ; gleich. 

sam mit ihm vereinigt denkt, empfindet und 

handelt er durch ihn* Dieser Zustand heifst 

f^der Sonmatnbulisnius^' (das Traumleben^ 

— s), und ist dem Kranken »ehr behaglich. 
« 

•43. 

In der Folge wendet sich der Som^ 
nambül t) in seinem Schlafe gänzlich 



•) Die folgenden zwei Zustände werden 
gleichfalls unt|Br Somnambulismus begrif* 
fen) ihren Uniersehied deutet man dadurch 

' an» dafs man sie nennt vom ersten^ zwei" 
im^ dritten Orodt» . 

t) SMnabuUf ^SumnUa^itte beseidilitt fmm 
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Ton der Aufi^toifelt db ,- in seinem Jri- 
neplten einkehr^hd« Sein Blick Aae8 
Innen wird auch geschärft so, dafs ihm 
der innere Organismus säincs Leibes, 
und das VirJuiltnifs seiner Organe zu- 

einmder r&llig anfgeschlossün vrird; e^ 
aiielil das, inraa der Funotiett derselben 
hinderlich ist 5 bezeichnet die Miitel AslB 
Hinderliche zu beseitigen {Arzneien)^ 
zwar kunstlos, aber eineiii Arzle immer 
Terstandlieh (Kluge ' i35 ~ f 36.) ; be*^ 
Mohnet den Ausgang 'Aer Ifoankheit rich- 
tig , und leitet die^ Heilung derselben 
bis zur Genesung, In diesem Zustan- 
de sind die Sinne der Kranken ganz be«* 
•ondcrrs 'er^h^ ; sie vlrmebaien ^die- 
sestm H^e -toh grossen Entferaunigeii , 
durch • Wände und Thüren ; unterschei« 



r 

golchcn Kranken , der in den Zustand des 
Somaambulismus versetst ist« 
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den Gerüche^ die sie nicht aumud wMhand 
wahrnehnien; empfinden die Nähe ang€* 
nehmer und unangenehmer Personen , 
obgleich eine Wand oder ein anderer 
Körper dazwischen steht; und obschoa 
gegen das Schreien in die Ohrm taub, 
hären sie durch die Fingerspitzen oder 
durch den Magen. Eben der Magen 
ist ganz besonders ihr allgemeines Sin^ 
nmorgan geworden } durch den Magen 
sehen, rieohent wd schmecktti sie. 
Ceberdieis sind auch ihre Geisteskräfte 
erhöht,' ihr Denl^en ist freier und tie* 
£^ f und ihre Urtheile sind schnellec 
und treff0ndl»r; • ihre GcisteserhShung 
theilt sich euch •ihrev« Sprache mit ^ > die* 
seihe iffird rmner, richtiger und £euri«» 
ger. Dieser Zustand des Somnambu- 
lismus wird genennt „der Grad der 
Sdbstbeschauung'% „der des lÜarsehens*^ 
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(Clairvoyance) und „der DivinalUm^^ 
Der Somnaiabül ist in diesem Zustande 
aoch innigev .verbinideii mit dem Hag«' 
netisevr als im Torigen ; seine. Gegen«* 
^ait macht ilun woU; seine J'jatfernung 
hingegen verursacht ihm 3IiDsbehageu« 
Der Zustand dieses sonderbaren Tvaunir 
lebena ist übrigens dem Kranhen ein 
Zustand des tVohlb^ndens. Erwadbi 
der Kranke aus demselben! .so besinnt 
^r sich dessen nicht mehr., oder seine 
Bückerinnerungen sind nur. sehe dunkel 

* r 

44. . .• 

l^cUioh gelift der Kranke, wenn es 
mit ihm dweh das Hagneitisiren aufs 
Höchste kommt, in den sechsten Grad 
über. Jetzt tritt er aus seiner innern 
Besehauung* heraM , mid setzt steh yrU^ 
der in das Yerbältnifs mit dcfr Aufaenwelf) 




4^ 



aber dia&es VerhäiUiils* ist nun* neuer 
und höherer ArL Sein Umblick wird 
weiter und heller; er erttree]it sich «uf 
Nälie < und Ferne , auf Raum und Zeit so, 
dafft er das Unbekannie in der VergiBai" 
genheit (die Keime seiner Krankheit), 
und in der Gegenwart das Künftige (den 
Gang und das Eitde der Krankheit) mit 
gl ofser- Klarheit' wahiiiimmt« Dieser Zu- 
stand wird genannt ,^der Zustmnd der 
allgemeinen KLarheit^' und „der Ecstase^^. 
. In diesem Zustande zeigt sieh das Leben 
des Menschen kräftiger und gehaltvoller ^ 
Seele und Leib scheinen in eine 2au- 
tere, JEiormom^ . * Yei?%^ii|^/^lae .Gefühle 
j^es hö43bjstten . WqjhUei^,- -ßf^* . Heiter^ 
keit, Unschuld ^d, Jieitil^il ergi^fsen 
^ich über, das ganze menschlicl\e JVi^sen^ 
iiii4 geben den .Kranken . das Ajisehen 
eines „ t^erldax^*** •rr IH^ • Vereinigung 
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des Somnambüls mit dem Magnetiseur 
zeigt iich jetzt innigst; sie gelil so weit, 
(lafs derselbe i3eftsenr Gedanken zu ge-* 
-wahren; und* durch meinen Willen z« 
handehi scheint. vDieser Zustand beglei- 
tet yielfällig eine Verzückung, wobei der 
Kranke das Bewufstsein ganz rerlierti 
und nur mehr ein Pflanzenleben zu füh« 
ren (zu vegetiren) scheint: es ist die* 
ses der Zustand „der Desorganisation^^. 

45. 

Die Wirkungen des thierischen Mag- 
netismus ^ zumal die der höhern Grade, 
sind also mit Recht bewunderte Phäno- 
mene. Alles ist liier uufser ordentlich 
und ungemein. Aber eben defswegen 
ist das Interesse des Naturforschers 
nur noch mehr gespannt, und ihm wird, 
da die aufgezahlten Wirkungen nun 




4« 

cinuial Thatsache , fVirkUchheUen 

in der Natiu , sind 
die Frage nur wichtiger und driugli- 
dier : ^wie , und woram werdim 
die magneüschen Fhänomme varständ- 
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Versuch 
die magnetischen Wirhun- 
gen verstämdlich zu 
. machen« 

46. 

£[ören wir vorerst einige der berühnip» 
testen Meinungen von dem Grunde der 
Merisdk • magnetischen "Erscheinung 
geh! Br, Mesrher, der Erfinder dM 
ftieriseikenlCagnetisnms, nalim an: di^Or- 
ganismen auf Erden stehen unter denEin- 
fltissen der Himm^Ukörper f d^cl^te %ieb 
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» 

eine" überaüs fSxie ' Materie darch das 
JSaturuniversum yerbreitet, und liefs sie 
nacli mechanischen noch unbekannten Ge^ 
setzen wirken. Mesmer setzte, dafs diese 
feine Materie besonders den Nerven ein- 
verleibt sei , darin durch siderischen 
Einflufs fluthe und' ebbe, und in ihnen 
Erscheinungei^ bewirke, die der Polari- 
tat und der Inclination des gewöhnli* 
chen Magnets glefcb liommen, und be* 
bauptete, 'dafs die feine Materie in an* 
dere belebte iXtiA. unbelebte Körper mit 
gröfster Schnelligkeit eindringe, von einem 
Menschen darin angehäuft und fortgestos* 
s^n. yißvA^ kpime« ;Aucb bieU /^r. 
f9^9 er.g^e belebte Körper, die^ di^ 
entgegmg^^tztn Eig^n^M^baf t hfhm und 
derent (geg^ninrart d^ «V^ach^, da& alle 
n^g^iscj^e YV^irJliuQg..cessiret.. Indels w.£|r 
H^esnjer mit ^ sich sel])st nicht . eiriig , 

DawH^^^i^.^ftei^eT/ygi]^^, 
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faimgeii befangen, .wechselte er inefar- 
malen seine Ansichten « doch scheint die 
Hauptsache der Theorie Mestners , die 
er meistens nur in abgebrochenen Sät« 
zen bekannt machte r)j darin zu be- 
atehen: sie ist eine Lehre von einer 
mechanischen Wirkung der durch das 
ganze Universum ausgebreiteten J einen 
jyiaterie , die ursprunglich durch die 
Himmelskörper in Bewegung kömmt, 
der Magnetiseur aber unter seiner Ge-' 
walt nimmt* Sehen wir auch davon 



Dr, fVolfart kündigt aber in seinen Aj' 

kläpieion ( i8i4« ) Naturay^i^ wn 

lUeBmer an. Wann Dr. Mwsmer <wirk« 
hob ein Natursystem hefcrt, so wir i\ der 
grabe HeilkünsUer sich fach als Uero» 
der fFi$i€nschaft fwie ihn fFitlfart nenntj 
in der That erweisen, und sich nicht nur 
in der ÜMlkutkie sondern auch in dm* Fhy* 
$Ht unsterbUeh »liehen/ Allein aaali der 
Abhandlung zu urtheüen , welche im As' 
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« 

da£ft die Annahme einer aUes erful«* 
leuden Materie und ihrer niechaninchen 
Wirkung durch siderischen Einfluis uML- ' 
kükrüch ist» wird das menseUiehe Le- 
ben^ das siek in den nmgnetischenFhJknO'»^ 
ttenen offenbaret ^ ans einer Mechanik 
ewig nie begreüiich werden* ~ 

Enige Schüler Mesmers schränk^ 
ten nachher die Meinung ihres Meistera 
dahin ein, dafs sie die T?lrkwigen des 
Ihierischen Magnetismus den Wirkungen 
äes mineralischen Magnets ganz gleich 
setzten , nnd den menschlichen Leib für 
einen wirklichen Magnet ansehen, des« 

kläpieion (Sept. nnd Oetob* tSti«) Tor« 

Itomnit, unter dem Titel : ^yAUgemeine Er- 
läuterungen über den Magnetismus und 
SomnambulismMu non Mmner* AU vor- 
läufige Einleitung in das Natursystem^^ 
wird durch Mesmer wohl schwerUch ein 
Ne^iursfstm in Wehrhdt ^ su Stande 
kommen* 
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Aequator in der Cardia befindllcli 
ist, dessen Axe durch das Rückenmark 
geht, und dessen beide Pole (Kopf und 
Füsse) nach Zenith und Nadir gerichtet 
sind; sie dachten sich dadurch jeden 
Menschen mit den HimmeUkörpern und 
mit der Erde in Verband, und dichte- 
ten nach Belieben Einflüsse, ohne aber 
mit sich selbst in*a Klare za kommen, 
Tiel weniger Anderen etwas Klares mit- 
sntheilen. 

Es rerlielsen daher andei e Schüler 
JMesmers die Ansicht yon einem physi^ 
sehen Einflüsse den thierischen Magn6tid- 

nns ganz , und erklSiten seitie Wirkung 
fbr psychisch; Termochten aber eben so 
wenig die grosse Dunkelheit auch nur 
mit einem Sirale der Erkenntnifs er* 
leuchten. 




üiyiiized by Google 



. 49 

Später naBmen Einige zu einem 
galvano - elektischen Agens Zuflucht. Da 
aber das Galvano - elektische selbst ih- 
nen eine Verborgenheit w ar , so konnte 

r . 

daraus , schon um clers^villen , über 
den thierischen Magnetismus weder für 
sie, noch für ^andere, einige Klarheit 
aufgehen« 

48. 

Dr. G. Hi Scluihert suchte durch 
SpecuUUion den thierischen Magnetismos 
aufzuklären w)* Seine Lehre Tom thieri- 
schen Magnetismus beruht yomelmüich 
auf folgenden Sätzen. Das künftige hö- 
here Dasein liegt immer als Keim im 
gegenwärtigen Sein verborgen. Im Mo- 



w) Antteliteii yon der Naehtsdfe der Ifatnr« 

Wissenschaft. Dresden. 1808. 
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inentc des hüliern Lebens B, der Filao^ 
zeiiWüthü bliebt das küui'üge bervori 
verstört aber das gegetfwärtige. 8o zeigt 
«ich auch im hrankhafDen' Sastande Ae^ 
yetsigenl^ebens die Dammeniiig dea kom- 
menden« Die&emnacb ist der Ueber- 
jgang }a ein neues Dasein imm^r durch 
«inen ZwischenziLStand bedingt. Ein. 
solcher Zwischenzustaad ist, in Hfaisiciit 
4es Mens.chen, jenen seltenen Zjuständen^ 
^o sich ganz neue sonst nie geselienc 
^Eigenschaften .unserer Natur entfalten , 
i^rwandt. Diese Zustände bewirkt abet 
nichts anderes als der Einßufs eines hih 
fiern PFe^ens, in welchem alle einzeln^ 
an sich oft einseitige Zustande ,dee De« 
seius der Dinge erst ein Ganzes ^werden. 
Er , der einst die Wesen zu diesem 
Tagwedie ri^f, e?:zeugt sie zyL dem 
heuern hdhe)m. * Iii Ihm kehrt nai^h toI- 
^eiidctem I^aiife alles zurük^ auf dals ep 

4 

* 
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aus Ihm von ueucm höher ^iedergeboh.- 
ren werde» — — Ein solcher recursus 
«d Deum mag erbauUch heifiiea, aber 
er erUait ao wenig ala 

,^ie Wiederaufnahme des Beson^ 
dem in die allgemeine TVeU^eele'** 
Oder: 'findet Jemand dmn Aufschlüsse 
über die aagefahnea magnetkchen Pbä- 
immeae? — . 

49- 

J9r. Kluge sab aicb ancb gednuigeii, 
die magnetischen Erscheinungen, wie er 
bescheiden sagt, zu beleuchten x). £r 
geht von den Versuchen Alexanders 



x) In seinem Versuche einer DarsteHang des 
animalisclicn Magnetismus. Merkwürdig ist, 
dab das Buch des Dr. Klugem welches |8ii 
herauskam, im Jahre 1814 ^nUriveränderL** 
M'ieder gedruckt worden« Man darf daher 
arnlehmen, dafs sieii das FiMctische des thierim 
seilen Magnetismus beslati^t^ dasneortlische 
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Humboldt aus , vermöge vrelcher Proscli* 
nerven durch zMreicrIei Metalle in distems 
gerebt vrerdeii » und seiiiiefst daraus : 

es gehe in den JServen ein Lebens • 
ßuidiim , 

das sich über die Organe hinaus er* 
streckt p und um dieselben her eine 
wirksame Atmospliäre bildet* 
Er setzt dieses Lebensfluidum viel feiner 
^Is das Licht; läfst es dann als Yermit- 
telung gelten ;Bwisehen Seele und Leib, 
nnd «eint darin 4iherhaupt den Grun4 



aber, uAgeachlet anderer Zwischenschrif* 
ten, B. cbr von Dr. JfVol/art, (a.) und 
voa />r. Hvfeland («.) wisseßuchafllich 
sich nidit ausgebildet Labe.« 

^i.) Rap.sodieen über den Itchensmagnetis» 
muii im AskläpiHonm i8iJ* Vther den 
LebemmagneUmus* U^is« 

(2.) üeher Sympathie, Von Pr. Fridriel^ 
Hujelajid, Weinmar. i.Qii. 
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ihrer Wechselwirkung gefunden zu ha* 
beo. Er uenni das Neruemystem ein 
Einigimgsmüiel aller Tliäligkeit d^r pr- 
ganischen Tlieile im menscbliclien Leibe , 
und setzt den Centraipunkt des Lebens 
m den Hirnknaten und das verlängerte 
Mark; nimmt d^no. das VerhuUniß der 
Ganglien y) zu den IS^rven « und das 
YerhäUnifs bpid^r smx ^eele , die er den 
' * 

Den Entdeckungen eines Jos, Frid Meckel 
und /o/i. Gottlieh fValter zufol|(e halten 
Kthaf^f Hufdmmd^ jiuttnriiiht Burdach 
und Reil das Gewebe knotiger IVervca 
(Ganglien) für ein eigentlicbe» in jicA ab^ 
gesMossenes Ganzes ^ das swar mit den 
Geliirn • Ncryen in Verbindung steht , 
aber in Hinsicht seiner Thä'tigkjßit von ihni 
unabhängig ist. Die siemlich ausführliche 
Lehre, von den GangUcn findet man hei 
Hinge ^. i83* et€« alsdann aiy. etc. 
Hier gen^lget sssufiilirM« dafs sioh im der 

3Iag€ngegend ^jdas Sonnengeflecht des 
Cqngliemystems^'' auszeichnet, und in Hin* 
Steht auf seine Verrichtpng« das ffCers* 
hrum abdominale** genannt n^ird* 
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ideellen Punet nennnt, zu Hülfe, und 

-wendet &onst einen Apparat yieler Ge- 
lehrsamkeit auf, um darzutliun^ dafs ein 
Mensch von überßüfsiger Lehehskrrtft in 
einen Attde^en , der ätnttltt Mangel kaV ^ 
einwirken, HeHiwecke etreielken, tiiA 
anderweitige ungewöhnliche Etscheinutt'* 
gen hervorbringen könne. • • • • • • • jI 

Was den Versuch Humboldts be- 
irtffi: nmft idi imge^el^fiei des At^ 
tthem, das dieset Melket im B#obath^ 
ten verdient» dennoch die Frage than: 
ob sich wohl bei seihen Yersuchen heikk 
Vitium subreptioiiis eingeschlichen hal* 
be ? — ' leb * stellt« - sorgfältig Tcrwi 

mit des reizbarsten Frosebindivi- 

duen , zur Frühlings - Sommer - un4 
Herbst - JZeit^ in der 3rwist und 
m^ier demelb^n j 



54 

ich nahm weibliche und männliche 

Frösche zur Hand, 

und ich ' bediente mich erst noch 

der armirten Stäbe z). 
Aber nie konnte ich ein Zucken der 
Froschorgane wahrnehmen« wenn ich die 
Nerven oder Muscel nicht unmittelbar 
berührte. 

* 

Nehmen wir aber die Reizung der 
Froschorgane in distans als Factum an: 

■ 

folgt wohl daraus f dafs ein Nerven • 
oder Lebens • FLuidum wirklich sei, und 
um . die Nerven her eine Atmosphäre 
bilde? — Die TVirkung in die Ferne 
ist möglich ohne Fbiidum , das die Kör« 
per umgiebt aa) , und da darf , um die 
Wirkung in die Fmie. zu begreifen, 

" — 

• 

a) Der GalvaalMiius und Theörfe desfelbcn 
(München. i8i5.) N, ao. und Anhang. 

aÄ) Vom d^^namiacben Leben. N. 4t. 43. 



Digitizocl by Google 



I 



55 

ein Flaisdam nicht blofs erschlossen » son- 
dern dasselbe maf» als eine fPirklichkeit 
in der ISalur, erwiesen w zw Anschau^ 
ung gcgebcu Avorden*. 

Es siebt also schon das Fundamsnt^ 
worauf JD/\ Kluge sein Lehrgebäude 
stützt« in jeder Hinsieht unsicher^ Zu- 
dem wird durch ein sogenanntes Z«^- 
bensßuidum , 

das bei aller Yerfeinemng, die man 

setzt» dennoch immer rohe Materie 

bleibt , 

die TFechselwirkung zwischen Seele und 
Leib lümmer begreißich , und da ist 
schon defliwegen der thierische Magne« 
tismns und seine Wirkung unerkldrlich^ 

Dr. Kluge giebt aber selbst seine 
'Lehre, die er nehr ausführlich vorträgt 
(ron Seite 3o5 bis &• Sofi.)^ fün nichts 
anderes » als für ^ine Muthmassung aus» 
treuherzig sich äufsernd : dafs die ge- 
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samte 9(iJturwUsensciiaft ' xa, nie* 
der stehe , aU daß sie . die Höhe 
der magnetischen Phänomene zu er* 
reichen f und ihren Grund in' s lila- 

zu ziehen vermöge bb). 

4 

Allerdings ateht eine Physik ^ 
keine andere Realität kennt , , al^ das 
Rohsinnliche ( relativ . Regi^ cc) , und 
dieses nacb Lust verfeinert, dasselbe 
mit beliebigen Eigenschaften ausstaltet , 
und dann aus diesem Todten d^^s Leben . 
erklärt, viel zu nieder ^ als dala. si^ steh 
auch nur mit; einiger IVahjSQheialiclikeit 
cu dem Grunde der ihievisch -..magne^ 
tischen Phänomene empor heb^n tünn- 

ff 

hh) Vemeh awef DeriieUui^s ete. itfft. 

OB14 ! ) 
HC) Vpm Dynam. iicben. N. 13. 
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tß *Ju Seliea urir hingegen auf ^^die 
ISaiur an sich^^ (aofeni sie i^ist": un^ 
abhängig von unserer Sul^ctivüätyf:- 
ttiidv deatea -wir ikre Ertolieiilang „dy* 
nami^dfi^^: so wird uns ja freilich ge* 



(*) Dr. V. Eschenmayer sagt : >,clcr tliieri- 
6che Magaetisinus ist unläugbares Factum^ 
und seiae Aufgabe ist nicht anders sa 
lösen , als dafs wir allen Matcrialis* 
mut und Formalismus von Grund aus 
■ersidrea , und mit ihnen eine Menge The« 
Orlen, die auf ihre Basis sich stutzen* £s 
ist ein Gewächs , das wir dem empirischen 
BodeÄ, auf den die Hypothesen wie PiU 
ze aufschiersen , entnehmen müssen» £ r 
gehört in Jenen Garten^ wo die 
Blume der ünsterhliehfteit blüht 
-r- und in diesem Garten müesen 
wir seiner pflegen und war^ 
ttn** — in derh ^^Versuch die scheinbare 
lUagie des thierischen Magnetismus aus 
physiologischen und psychischen Gesetzen 
ziL erJdären, Stuttgart und Tübingen. 

1816 ^ Dieae S^iuri^'t, ist mir eben vor 
dem Abdruck dieses Bogens sugekommen. 
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stattet , in den wahren Griuid der mag- 
xietisclien Pkänomene Blicke zu thun , 
und sie %)ersiändUch ma naclieii dd). 
Die£i soU nim folgende DarsteUvmg 
erweisen« 



IMeselbe stellt in philosophuchtr ^ psycholo^ 
^ischer und physiologischer Hin&icbt Treff- 
liches auf. Namentlich ist der physiologU 
fc/ic Thtil schatsbar. Auch redet der 
Verfasser von einer Tastatur der SeeU 
. (wio er sie i^enntj, die dynamischer Art 

■ ■ 

(st 9 aber nur als einer Annahme^ Er 

fühlte sich daher auch bis zur Dynamik 
der Seele getrieben. Da er aber di^ dy-* 
namische Seite der Seele nicht aus eusens 
frincip deducirte und klar machte^ SO 
wurde er verleitet su der Hypothese von 
einem organischen A^ether der Seele Zu* 
$ucht KU nehnpien« Aber schon defswe^ 
gen kannte er nicht bei einer eigentli' 
chen Erklärung des. thierieAen Magnetis^ 
fnus anlangen* 

dd) Vom dynam. Leben« Einleitung. 
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Aeufsert sich der thierUclie Magne- 
tismus wirksam , so ergreift er „cZen 
ganzen Menschen^' (ij — 44.): der ihic- 
rische Magnetismus regt d€ts ganze Men» 
^chenleben ans semeni Grunde auf ^ und 
da heifst dann 

• 

,pden thierischen Magnetismus ver^ 
ständlich machen'*, 

gydas G eheimnijs des mensch^ 
lichenLebens auf schlief s cn.'* 

Indem nun der ganze Mensch , nicht nur 
der Leib, sondern aoeh die Seele an den 
Titagnetischen Wirkungen Theil haben: 
so müssen wir in Beurtheilung des thie- 
rischen Magnetismus ,^den ganzen Men* 
schen*^ I^eih und Seele, in das Auge fas- 
sen, and das Verhältnifs des ganzen 



6ö 

Mensclieii zum Arzt ( Magnetisenr ) mA 

wm Außenwelt in Belracbtung ziehen ee). 

• 5«. 

Der Mensch ist aber als Einheit von 

Seele «nd Leib 

* 

eine Einheit zweier 

* 

einander entgegengesetzter Wesen^ 



ee) Es giebt Krankheiten, in 'dendn ohne mag- 
netische Bebandinng das mensehliche Le» 
ben in seiner Ganzheit ergriffen, uimI aus 
UinemQpunät aufgeregt witd. Zu selchen 
Krankheiten gehört die hysterische Cata» 
lepsU» Fetetin hat zuerst auf dieselbe auf. 
merlsam* gemacht, in dem anfangs nicht 

*i genug gewüri^glMi Buche»! Mlimovre s^tr 
. Im decütwerte des ph^nomencs ^jue prwn* 
tent la eatalepsie et le somnambulismem 
Lyon. 1787. Erst nach 21 tiahren wirkte 
#in andemi Werk von Petetin den gehö« 
Tigen Eindruck, das unter dem Titels 

JElecLricitc aniniale des phenomenes physi» 
qttee^ et montles de la cataiepsie hyetiri^ 
que etc. Paris et Lyon: i8o8. — Jungst 
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Die Seele weit erhaben über das Leibli* 
che i»i das Princip des BewufstseinSf des 
Denkens und freien Wollens, .während 
dafs der Leib in der üeihe nalürliclier 



fährte Rinmrd (Stadtarst in Maynz) meb« % 

rere Fälle ^ von calaleptisdicn Somnambii* 
len an« — Die hysterisch - cätaleplische 
Erank0 des Dr. Kitm (HoAnedicus m 
Stultgardt ) stellte die Phänomene des 5. 
ttnd 6« Grades des durch Kunst bewirkten 
Somnambulismus (43. 440 ^hne alles Zn^ 
4hun der ixumt in einer v$rwunderlichea 
Hoho auf (Journal der prallt. Heilkunde 
von Dr. Hufdand und Dr. Harles^ II, 
St, Febr« i6id,) — - Mit einer ^ewöhnli' 
ck^n Ct^taUpsts^^ niag woh| noeh die Mäg» 
lichkdt einer anderen bestehen , die von 
psychischen £inüüs8en herrührt, und sich 
in den Erscheinungen der Besessenen dar* 
SteUt. Würde ei4 Kranker fremde Spra^ 
eben reden , die er nicht gelernek hat , 
oder Dinge Torher sagen, die zu seiner 
Persönlichkeit in gar keinem Verhältnifs 
stehn u. d« gl : wer möchte einen solchen 
Zustand die gewöhnliche Catalepsis , Som- 
nambulismus u* s* w. nennen? 
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Dinge steht, bewußtlos und unfrei, und 
den Gcsclzen der Trägheit, der Cohä' 
renz und Schwere unterliegt. 

53. 

Die Yerkindung der Seele und des 
Leibes Tereiut aber nicht allein entge- 
gengesetzte Wesen ^ sondern bringt sie 
auch zueinander in ein VcrhiiUnlfs , das 
wir die^ Wechselwirkung nennen» Die 
Seele empfängt dureh die Sinnorgane 
Eindrücke, und kommt durch deren Yer» 
mittelung itmn ßewufstsein ; auch bedarf 
sie sonst noch vielseitig seines Beislan'-^ ^ 
des in ihren Operationen. Hinwieder 
hat aber auch die Seele Einßufs auf den 
Leib, bewegt ihn , und führt sonst Herr- 
schilt über 'deuselben» 

Die TVcc7uchuulxung zwischen Seele f 
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und Leib ward aach als „T/ia^^ache^^ mdl« 
fttens anerkannt^ aber Grund'^ die« 

ser \\ €Qhs€lwirkuiig lag immer im tief* 
sieii Dunkel; dena Gegensätze, ykie Leib 
usd Seele sind , scheinen durch eine 
Hluft getrennt, sich nie einander errei* 
chen, ^ick nirgends berühren^ ufid so« 
nach auch schlechterdings nicht ineinan* 
der einwuken zu können* 

55, 

Allein betrachten wir ^^das Ansich 
der Seele^' und fassen wir den Leib in 
seinem tiefen Grunde ^^dynanüsch*' auf: 
so schwindet die Kluft zwischen Seele 
und Leib 4 wir sehen Seele und Leib in 
wirklicher Berätwung: Seele und Leib 
vermögen also ineinander einzuwirken^ 
und sich tinander Muechselweise zu be- 
stinunen* 
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56. 

Die Seele ist namlicli , wie ich an* 
derswo zeigte ff), die Einheit tob Sein 
und Leben (das Leben in höherer Bedcu- * 
tixng genommen) oder; die Seele ist 

Natur 

und Geist in JLiiißm, 
Die Seele rührt daher als ein zweite* 
biges Wesert' 

Yon Seite ihrer ^^Geistigkeit^^ an die 

Intelligenzen p 

won Seite ihrer ^^Natur^' aber an die 
natürlichen Dinge, an den Leih und 
die Aufsenwelt. 
Die Seele gehört daher aneh zweien TVeU' 
ten an, nnd ist dann vermögend in' zwei 
Welten thütig einzugreifen, sowohl iü 
die GeisterweU .als in die Naturwelt, 



if) Die Philosophie in einer freien Darstellung^ 
München Zweite Abhaodlimg. 
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57. 

Also: indem die Seele auch j^ine 
JSatur^' hat, mithin von Seite ihrer ISatur 
mit ^Krüften^* versehen ist , die sie mit 
9^hrem Leih^^ gemein hat i so sehen wir 
^f^e Seele in dieser Hinsicht dem Leibe 
ßleichartig^^ } aher in dieser Gleichartig» 
keit zwischen Seele und Leib erblicken 
-wir zugleich die Möglichkeit und iSoth' 
wendigkeit einer TVechselwirkumg -dersel- 
ben« Die JVechselwirkung zwiichen See* 
le imd Leib ist 

durch Kräfte 

uad zwar durch die ISuturkräf* 
te der S eele, • • 

die wir dynandsche Kräfte nen- 
wen gg), 

vemdtteU, möglich und nathwen-' 
dig gemacht. 

gg) Vom Dumam. Lebnu. N. «3. und Berision* 

5 



66 
58. 

Demnacli i&t nicht nur der Mensch 
soudern . auch ,^die Seele des Menschen^' 
im eigentlichen Sinne „ein Hßkrocosmus'*' 
(das Uttiveranm, Natur imd Geister« 
Wek» im Kleinm^; ud da wird dann 
begreiflich: 

„ dafs die Seele durch ihre JSaturkrüf' 
te mit dem Leibe in Berührung^ 
vom Leibe Emdmcke empfangen , 
gleichmässig siß, Uwe» Affecüonen 

m 

und Wülensäussenmgen in densel- 
ben hineinbilden , nai duroh ihn auf 
die Äufsenwetb einwirken könne. 

Indem wir aber in der ^^SeeW* dea 
Blenschen auch ,,ei»e Natur^* sehen, die 
die Wechselwirkung zwischen $.eele und 
Leib Termittelt: so ist diese immer „ei- 
ne vom Geist durchdrungene. Natur^* und 
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die dyrtamischen Kräfte der Seele thid 
nicht rein physische sondern auch psy- 
chische liräfte — * 

dynandsche ''Kräfte , die unter der 

« 

Herrschaft eines freien selbstständi" 
gen Willens stehen. 

Da aber eben solche Kräfte sich bisher 
aller Untersuchung entzogen haben: so 
darf es uns nicht befremden , .wenn wir 
ihre Wirkungen, -wßom sie zum Vorschein 
kommen 9 ungewöhnlich oder außer or- 
dentUch finden« 

* 6o. 

So ununtersucht und unerforscht in- 

defs die dynamisch - psyeliischen Kräfte 

der menschlichen Seele bisher geblieben 

aind: so geht ans Aem freien, selbstthä' 

« 

tigen Wesen des Geistes, der die „Na^ 
iurkraft der Seele^^ , obgleich abhängig 

5 * 
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von ihr (53.) 9 dennoch beherrscht (vor« 
lierg.), Uar berror: * * * 1 

dafs der Geist des Menschen die dyna* 
mischen Kräfte der Seele (ihre Na- 
tarkräfte) befehligen hönne, und dann 
wohl auch vermöge, sie durch An* 
^tr engung zu erhöhen und isu ^tär* 
A^n, und ihnen beliebige Richtung 
zu geben. 

61. 

Die dynamischen Kräfte sind durch« 
vreg durch die Berührung zweier G^« 
gensätze bedingt hh^. Die Erfahrung 
lehrt au<ch| dafs es eben die Berührung 
ist (unmUtelbare oder mittelbare), durch 
welche der Mensch mit seinen Umgebung 
gen (mit anderen Menschen, mit der Luft» 
dem Lichte u. s. w.) ins Verhültnifs 
tritt, und dadurch 



hh) Vom dynamischen Lebens 4^« 
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der AjfecLionen van Außen empfän^^ 
lieh wird, 

und dann aneli - das Vermögen er* 
hält 9 in die Vmgebwigen thiUig 
einzugreif und auf die&elben zu 
wirken^ 

62« 

Berühren blosse Naturdinge den Men- 
schen, so ist die Einwirkung auf den* 
selben lediglich dynamischer Art ; komnit 
aber ein Mensch mit einem Menschen 
in Berührung und in einen IlrajLe- 
• conßict : 

so sind die Einwirkungen nicht bloß 

dynamisch p 

m 

sondern auc/i psychisch i — sie sind 
dynamisch - psychische Einwirkung 
gen (59). . 

63. 

Da nun nur Gleichartige ineinander 
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wirken (einander bedingen) können, und 

im Falle, 

dajs Menschen mit Menschen in Ge* 
gensatz f und durch Berührung in 
einen JSriißecenflict kommen, 
die vcUsUindigste Gleichartigkeit zwi« 
ftchen der wirkenden Kraft, und der Em- 
pfänglichkeit dessen , auf den gewirkt 
wird, .«;jiatt hat: so mufs ,^die Einwir^ 
kung eines Menschen auf einen anderen 
Menschen, wenn sie sich einstellt, t>er- 
häUnifsniäfsig am stärksten, am meisten 
energisch sein**. 

Ist, wie gezeigt werden , die VFir^ 
kung eines Menschen auf einen anderen 
Menschen, nieht bloHi dynamisch son« 
dem auch psychisch (6s.), so erhellet 
femer: es könne im Falle, dafs zwei 
Menschen zueinandür einen dynamischen 
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Gegeniätt bilden z* B« einer gesund 
der andere ktank ( = *— ) ist, 
f^durch den blossen Willen''* die dyna- 
mische ThiUigkeit des Gesunden erhöht^ 
und sonack seine Einwirkung auf den 
Kranken verstärkt werden. ^agleicli 
wd Uar, dafs ans gleichem Gründe der 
.Kranke durch eine vertrauungswüe Hin' 
gebung an den Gesunden, der erhöhten 
und verstärkten Einwirkung auch ein- 
pfänglicher werden müsse (60. 6i.)» 

65. . , 

Setzen wir den Fall iiüitkUch, dafr 
.ein gesunder und rrdt Lebenskraft eiJiäU 
ter Mensch mit einem kranken und an 
Lehenskraft erschöpften in dynamisches^ 
VerhältnSß (Happort) kotetnie^, und ße- 
sten Willen habe, auf diesen heilend 
einzuwirken , indem sich dieser (der 
Kranke) kindlich an die Jiraft des An- % 



Digitizcü by Gt.)0^lL 



72 

deren (des Gesunden) hingiebt : so mufs 
das , Y/SiS wir Torhiu als . möglich aus- 
. sprachen , sich in TVirklichkeU erge- 
ben. Nämlieh b.erfi}irl ein Gesunde 
(LebensToller c=.4- einen Kranken (Le-> 
bensschwachen) = — *: so wirkt die Le^ 
bensthätigheit des Gesunden p=: Expan- 
sion, in den Kranken z=i Contraction, 
und macht zunächst in den erregbarsten 
Theilen, welche allerdings .die Emfffin^ 
dungsorgane (die Neroen^ sind, die £xw 
pansion (die Lebensthätigkeit) frei ii); 
spricht dann mitteist der in den Nerven 
frei gewordenen Expansion (erregten 
Lebensthätigkeit ) die Contmcthn der 
Seeie an^ nnd befreit auch in ihr die 
Eocpansion (die Lebenstjiätigkeit). ~ Die 
Seele zugleich eine freithatige Fotenzp 



ii) Den dynamischen Gesstson coofonii. Vom 

dynam. Leben« 
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kann nach Belieben die Expansion ihrer 
Natur anstrengen (60.), und ebenmässig 
die Nerren zanachst erregend auf den 
Leih einwirken ; kann ihrer Expansion 
(der liehensthätigk^t) auch Richtung 
geben (6o.), sie auf schwache Theile 
lenken, und da im Conüicte mit der 
Contraction (ScWäche) die Expansion 
(die JLebensthätigkeit) aufregen^ diesel- 
be stärken, u. s. w. — Nun wird sich 
aber die auf solche Weise im ganzen 
Menschen erweckte und befreite Lebens- • 
thätigkeit über das ganze menschliche 
Wesen ausgieften, und sonach Kraß, 
Munterkeit und neues Leben Aber das- 
selbe yerbreiten» „oÄne annehmen zu 
müssen " 

dafs einLebenßuidum (Fluidum ner- 
ueum) exisLire, und dafs dieses aus 
dem Kraftvollen in den lirajtlo^ 
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^en „übergehe^^ aus jenem in die^ 
sen „überströme*^ hk). 

66. 

So war^ 4aiui MliOii ^^die Heilkraft 
des thierischen Magnetismus** 11) aus 
dynamisch - psychischen Kräften abge* 



kk) Vom djnamischeii Leben. B. 54« 

*) Die eingreifend^^ H^irkung (Zauberkraft) 
efaiet Redners , L^ren u* itf « 4et mh 
Ztwersidit auf die Kraft der Wahrheit ^ 
spricht j lehrt u. s* ui« während dafs sich 
die Hörer 9 Schäler u« e. an d^n Voi^- 
trag mit Vertrauen mnä JtindHehkeit Mk- 
geben, ist ein Fhänomeriy das hieher ge- 
bort, und ans dynamisdt - psyehischen 
Kräften verständlich wtrd. ^ Aueb di^ 
Wahrheit des göttlich weisen Ausspru* 
ebes: „ Die FleiichUehgesinnten vent^ten 
nichts Geistliches^^ nichts Göttliches u. s, w. 

m 

wird zum Theile aus demselben Grunde be- 
greiflidL U* i. 

ü) Dr. Kluge nennt den thieriichen Magnet 

« 

tismus das erste unserer Heilmitlel, weil 
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leitet I und dann anch „do^ Gepetzmassu 
ge der aUgelntinen magnetischen fFir» 
hangen*' (S?.) dargethaa» nnd aus den^ 

selben Kräften verständlich gemacht. — 
Zugleich ersieht man daraus, es sei die 
Anforderung, welche die Sache selbst 
tti den Magnetiseur und an den Mag* 
netisirten ümt , woU gegründet ^ diese 
Anforderung: 

der Magnetiseur sei an Leib, und 
Seele gesund mm), toU Lehenskraft 



dieses f wie Icein anderes, sa mit Leb$^ 
erfüllt |. 35.5. — Dr. Hinze sagt vom 

thierischen Magnetismus : er sei das ein' 

xige HeUmittU, dem liein anderes agenS 
ans der gansen materia mediea gleich 
kommt (Im Ashläpieion» März. 181 a. — — 
Aus dem Vorhergehenden geht der Grund 
hievon klar hervor ; alU andere Heilmittel 
wirken blofs physisch s hingegen ist der 
thierisehe Magnetismuf TOn pkxsiseh • pey* 
ehischer Pfirkung. 
mm) Dr. Hufeland fordert überhaupt Geistesge^ 
sundheit(MoralitätuikdRdigiositQt) desAn« 
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« 

und steifen VFUlens» dem Schwa* 
cheji Stärke mitzutheilen , und dem 
Kranken zur Genesung zu v«iv 
helfen \ 

der Magnetisirte aber sei ftindZi- 
ches Sinnes\ veB Vertrauens und 
ganz Uingebwig an die Kraft des 
IdU^netiaeurSa 

67. . 

Wird durch fortgesetzte und immer 
neu wiederholte magnetische Behandlung 
die Einwirkung des Magnetiseurs an-^ 
haltend : so müssen » da ai^ zunächst 
durch Berührung geschieht ^ mithin vor^ 



tes, auf dafs ihm die Heilkunst gelinge. Die- 
ses Erfordernifs bezieht aber Dr. Kluge 
inbesondere auf einen Magnetueur. iHese 
Beziehung ist dem Vorhergebenden gan& 
conformi denn reiner^ frommer IVille gieht 
Zuvereicht — psychische Kraft! — . 
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herrschend dynamischer Art ist {6a.) ^ 
die dynamischen Kräfte der Seele im* 
mer mehr erregt werden. Es muls 
dann nach und nach ein Zustand des 
Gleichgewichtes zwischen Aev Naturkraft 
und Gmsteskrs^t der Seele eintreten j 
ein solcher Zustand ist aber ein Zu- 
stand der Krüjtein^ifferenz oder der 
Muhe, der, wenn ^r im Menschen er* 
scheint ^ ^^Schlaf^^ heifst. Bedient sieh 
nun die Natur gewvhnUch des Schlafes 
um im Menschen die gesunkenen Kräfte 
wieder au£aairid&tea;. &o. sehen wir im 
magnetischen Schlafe (4^*) nur die An- 
Wendung eines Gesetzes der Natur im 

Ist ein JSrahker rennöge seiner sub" 

an} Die Amiäherung der Seelenkräfte zur In» 
differens wird durch den Halbschlaf 
(40.) sichtbar. 
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jectiven Beschaffenheit der magnetischen 
Einwirkung sehr empfänglich} steht der 
Ar:^t mit ihm im gehörigen VMiältnißs^ 
mi wird iie ManipidaiUm uiederhoU 
und fortgeseiwt: so mnfii dynandsiihe 
Uraft der Seele immer mehr aufgeregt, 
folglich aus der Indifferenz (yorherg.) 
gehoben, und überwiegend heryorgeni^ 
foa werden oo). In diesem, Eedle^ wird 
die Seele 

,4hre Kehreeitef' 

„ihre JSatur^ 
nach Aujsen wenden und sehen lassen. 

69. . 

Aber eben der Zustand dee Men* 
sehen, in dem setne Seele dem Lei- 
be und durch ihn der AuTsenwelt ,^ihre 
Kehrseite*^ cunrendet» ist ein ungewöhn- 

m 

« 

I 

00) Von dynamisdien Leben« B« t8 3o* 
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Keket Zustand : et kttln daher nicht 

anders sein, als dafs 

ein magnetisirter Kran^ als ein 
ungewöhnlicher und aufserordentlU 
eher Mensch (als Somnambül) er- 
scheine: folglich sich nach bisher 
unbekannten Gesetzen änfsere , und 
ErHih^iimgm'EmBewunderung (den 

SomnamlHßtismusy aufstelle« 

» « 

Nämüch ist einmal in der Seele ei« 
nes Menschen ihre Naturkraft überwies 
gend geworden, so heriShH sie ihren 
Leib, und das^ -was 'ihn umgiebt, nitr 
tiefer und inniger; kommt ^daher mit ih« 
rem Leibe und mit der Aufsenwelt in ein 
ganz neues Verhältnifs , in das erhöh- 
ter VVirkung und Gegenwirkung. Abec 
nun mufs die Lebensthätigkeit der Som- 
nambfile auch vißl K^g^s nad ihr £91. 
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¥ies%)ermQgen geändert und schärfer 
tein (42. 43.) ' 

d^ichwi^ aber bei fortgesetzter mag* 
n«stischea Manipulation ilie dynamische 
Thätigkeit aus der Indifferenz überwie» 
gend hervortritt (68.) : so erwacht auch 
der Geist mts dersdbm pp); wird sich 
seines neuen Verhältnisses hewufst, und 
schränkt dann yon demselben angezogen, 
steine Thätigheitp die sich im gesunden 
Zustande des Menschen über die Aufsen- 
weit ,verbreitet, auf Betrachtung seiner 
eigenen Natur mt, 
sie 

■ 

und ihr Verhältnifs, zum Leibe und 
zur Außenwelt zum Gegentande 
seiner Beschauung machend* 



pp) Vom dynamischen Leben« Ii. 64* 
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ffüchst nun tberhimpt dine Hrätl, ums 
%le ihre Peripherie enger Biehly m 1» 
tenüon^ %o wird Mar, dals im Ziutaiide 

des magnetischen Schlafes nicht nur die 
Lebensthätigkeit des Leibes soadern auch 
die Kräfte des Geistes erhöht werden 
müssen , und demnach in den Somnam^ 
hüten tiefevie EinsUhtf und die ^^PhäMm^ 
ne des Klarsehens^ und weU gar 
'der DitHnation^* ziun Vorsclmne kon^ 
men können (43*)« 

Hat sich der Geist aOmälig an sei- 
nen lieuen Zustand gewöhnt j und ist er 
in seinem neuen YeihUtnifs audh ein* 

heimisch geworden: so hält er steh nicht 
mehr innerhalb derSchranken seinerSelbst* 
leschauung; er dehnt seine Thätigkeit 
wieder weiter aus, uüd wendet sich 
wieder freu nach Aufsen. Dazu hommf, 

6 
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jda£i ii^älirend die JSaUir der. Seele üe^ 
fer und inniger den Leib berührt , der 
Geist von ihr weniger beschrünckt wird 
qq): nitkiii . 

geistiger ^ . . 

freier und selbUthätiger (exüUirt) 

-wirkt; 

daher mit geschürftem Blicke Inneres 
und Aeußeres , Zeit und Raum , Ver» 
gangenheit «ad .Gegenwart unfidst (44.), 
und den Menschen im Zustande der 
allgemeinen Klarheit*^ erscheinen lälst* 

73. 

Es gehen also alle Hauptwirkunm 
gen des thieriscken Magnetismus aus 
den dynamisch - psychischen Kräften 
hervor; und wir sehen nun ein: 

iyder thierische Magnetis^ 
mu^*S dieses 'Vorhin magische Et^ 

qq) Vom dynamischen Leben. 39. **• 
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wa<s, sei nichts anderes aU die ^^äU-, 
gemeine dynamische lirqft der Na* 
tar^S die sich hier nur ,,dadurch 
^ versonderhmtlichei^* , da/s sie nicht 
, blofs dem Leibe sondern auch der 
, Seele gemein , nicht rein dyna • 
misch, sondern mit geistiger Kraft 
durchdrungen, somit ^,eine dyna* 
tnisch-psy chische Kraft" ist. 



•) Im nachstehenden Bilde lasten .sich die 
thierisch magnetisehen ÜauptzusiänÜ 
»Higermmsign anschaulich machen* 
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Allerdings ist das tiefte Dunkel, 
das der thierische Magnetismus auf« 
zeigt, dorch die gegebenen Andeutun- 
gen nicht bis zu jeder Einzelnheit auf- 
gehellt. Indefs werden nebst den allge- 
meinem magnetischen Phänomenen den- 



ist. Es werden beliebig mehrere Thet« 
longsUnien gesogen , eine durch die Mitte 
abe, und die anderen dies • und )enseits, 

als def, ghi, u. s. w. 

]>as Ganse stelle die Seelenkräfte (die psy- 
chueh - dxnamischen Kräfte) und ihr Ver- 
häiUmfe M u m ma n der ^fwt. BDA sei der 
Ausdruck für die psychische ^ DAC der för 
die dynMische Hraft^ BD, de» ab, gh, 
A selgon die Stuf an der InUnsion psychU 
'scher , hingegen D, ef, bc, hi, AC, 
die Grade der Intension dynamischer Kräf- 
te an. Die Puncte e, b, b*, beaeiehnen 
die Synthesen gedachter Kräfte. 

Im Zustande der Seele N. i. wo ihre psy- 
Msclun Kräfte = BD» mid äire dynami- 
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ntKk auch <be besonderh, luid swar ge* 
rade die angestauntesten aus den dyno* 

misch ' psychischen Kräften yeratändlicli 
80, dafs sie zum wenigsten allen Schein 
des Wundm'haren Terlieren, — Unter 
solche besondere und angestaunteste Phä- 
nomene des thierischen Magnetismus 
pisid namentlich folgende zu zählen: 

/. Die innige Verbindung des 

Magnetiseurs mit dem Magnetisir- 

ten (42.). 



sehen — D (ohne Gröfse) sind, ist „rfer 
Zustand des ganz geistigen. Lebens der 
SeeW^. — a. stellt den Zustand der 
Seele Tor, worin ibre dynamische Kraft 
entweder durch ihre Freithätigkeit ange» 
spannt oder durch aufsera Einwirliung 
angeregt worden, und worin die dyna* 
mische Kraft = ef, von der psychischen 
= de noch beherrscht ist^ (gewöhnlicher 
Zustand des JVachens). Tritt N. 3. der 
Zustand ein, dafs die psychische Braft = 
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2, Die Affection der Knmhen durch 
hlosfes Anhauchen oder durch 
neti fixen Blick des Magmtiseurs $ 
ihr Wahrnehmen und Unterscheid 
den der Menschen und Sachen wm 
Ferne , und durch jSwisehenkin^ 
per (43n) u. d. gl. 

Das Sehen und 
II I ■ t 

abf d^r dynamis^en bo gleich wird; 

so stehen die psychischen und dynamischen 
Kräftß der Öeele im Gieichgewichte ^ das 
•ich in der ^^Erscheinung des magnetU 
sehen Schlaf es^^ bemerklich macht. — Wird 
wie £i« 4. die dynamische Hrai( = k i über 
die psychische = hg herrschend 1 so seigt 
die Seele ihre Hehrseite (ihre Natur); und 

es komink tider Somnamiulismus^^ sum 
Vorscheine« Wird endlich die Brre^ 

gung der dynamischen Kraft bis auf N. 6. 
gesteigert und = A C , so i#t die psychi» 
scA« Kraft so besiegt, dafs ihre Tbatigkeit 
gleich einem Pimct d. i, unmerklich wird; 
ein solches Kräfle - Verhältnifs in der See- 
le seigt äufserlich ^^dßs Phänom^ der 
Desorganisation^^» 
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4. Das Hören durch den Magen: 
deßgleichen das Riechen und Sc/ime« 
cken durch denselben (43. J. 

5. Das Verordnm der Arzneien 
und die divinirende Leitung des 
ganzen Heüverjahrens (43*)* 

6. Der Zustand der allgemeinen 
Klarheit und der Ecstase , die den 
Menschen gleichsam verklären (44.). 

75. 

1. £^ gieht in der Welt nirgends 
ein absolut selbstständiges Wesen; jedes 
Ganze ist immer ein Theil eines höliern 
Ganzen , und hängt mit diesem organisch 
zusammen (Thilosophie), Dieses allge^ 
meine Gesetz refleeturt sich in der ISnU 
gung des Magnetisirten mit dem Magne* 
tiseor. Freilich spricht sich im Verhält« 
nifs dieser Zweien die Vereinigung 
auf eine ungewöhnliche Weise aus. 
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Jkllma, bedenken wir, dafs manclimal auck 
idUeitig gesunde Mensdien sieh zn* 
einander neigen t daCs sie gleichaam in 
JUmä vethimden selieuiiea, .so haben wir 
•eben bier etuxu Aehiüiches dem Zu- 
tammenbange des magneiisirten Kranken 
Biit dem magnetisirenden. Arzte. Nämlicb 
die Erfähf^ng zeigt Tielfaltig eine sol- 
e{ie y eriiindong Ton Menscben , da£i wir 
sagen: einer denkt, empfindet , wUl und 
handelt wie der andere, einer durch 
den Anderen* Aucb maebt die Ge- 

» 

genwart des Einen dem Anderen wohl, 
da im Gegentbeil die Entfernung des 
Einen dem Anderen ein Mifsbehagen 
Temrsacbt. Es ist dieses das Fbänomen 
dev zärtlichsten und innigsten Freund*. 
ßchaft rr). Dasselbe Phänomen wieder- 

rr^ Uieher gehören auch dje Erscheinungen, 
die unter dem Namen »^der Sympathit^* be- 
kaant sind. 
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holt sich nur auf einer häharen Siiife 
im Verbältnifs des Magnetiseurs zum 
MagneUsirten , und der Grund hieron 
ist wolil kein anderer , ik 

weil beide durch dms (aHerdings 
Mck -Yiebaidg gaheimaiia?aUe) Band 
dy¥iamisch ^ psychischer Hr&fte ganz 
besonders umschlungen « und in 
tlim zusammen geknüpft sind. 

# 

76. 

s. Die dynamUehen Kräfte werden 
dordi Berührung entgegengesetzter Kör* 
per erregt ss). Die Erregung ist aber 
lieiueswegs auf unmittelbare Berührung 
eingeschränkt, die erregten Kräfte wirken 
in die Feme tt) : es ist dah^ nm einen 
jeden dynamisch erregten Körper ein 
Baum, in dem die djrnamisclien Bräfte 

•s> Vom djnftnk Leben. H« 4S. 
tt) Vom d7nam„ Leben. N, 45. 



» 
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nviiksam »ind, „eine wahre IFirkungssphä* 
re*' Yv). Eline solche Wirkungssphäre 
ai»mt zwar ndt der J^ttfernung ab j wir 
kennen aber deanoeh in derselben nir* 
gend^ eine Gränze. Es können daher die 
€ntjernstm Dinge miteinander in nättel^ 
barer Berührung stehen, und wenn sie 
einander dynamisch entgegengesetzt sind^ 
wrkUck , . . 

obgleich nur höchst fein, 
ineinander wirken. Aber nun ist aueh 
aw demselben zu ersehen , 

dafs schon die hlojse Annäherung 
des Magnetiseurs, sein Hauch oder 
auch nur sein BUch ww) auf die 
Magnetisirten » 



vv) ^^Nicht Atmosphären^ ^ ^<,nicht Dutiitkreis^^ 
vw) Wem ist unbekannt, dafs schon im ge* 
wÖhnlichen Zustande des Menschen der 

Blick des Auges gewaltig viel vermöge ? — 

Die Thiere wirkan grossentheils durch die 
blossen BUcke 'd§p Augen frenadUeh oder 
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4ie der feinsten Erregung empfilri'^Uch 
(aufserordentüch empfindlich} sind, Ver^ 
ünderungen in denselben herTorbringe» 
dafs die blosse Gegenwart anderer 
Personen ocl<?r Dinge w)^ der Fuß^ 



feindlieh auf andere Thiere> ja wohl auch 
auf die MenscUeo* • 

x^) Die Somnabüle sollen besonders von Mem 
tallen* und anderen anorgischen Hölzern 
afficirbar sein. — - Silber, nJcssin^, Kupfer^ 
Tombali und Zink wirken nach Heineken 
auf dieselben am heftigsten und nnange« 
nehmstcn ; dagegen Slahly Eisen und reines 
Gold am wenigsten vriderig. Glas und^ie<i 
gellak' soll naöh Hufeland in' semer Fa« 
tientin eine stechende Empfindung; gewirkt 
haben. Naße*s Kranke hatte bei Beruh« 
rung des Colophoniums , des Schwefels und 
der Hohle eine Empfindung von Kalte« 
Der Somnambül Fischer's spürte MetaU 
oxyde druckend | crys*ailisirte Säuren er« 
regten in ihm gleichfalls unangenehme 
Empfindung jf reine Alkalien äufserten sich 
steehend; gemeines PVasser empfiuid er 



tritt der Bekannten , der leiseste 
Ton von Feme Tier, ja woU gar 
tfurch Zwischenkörper (wenn sie 



iMlt« hingegen magnetUirtes (vom Magne- 
liieiir beitrichenet 9 besprengtet) Wasser 

von gleicher Temperatur lau waren, Harze 
iafste er gerne an, Glas dagegen schmerz* 
le ihn; wie ein elektrischer Schlag ; beson- 
ders streckte er sich gierig nach Schwe» 
fei aus» ob er gleich ferne lag« — Hu- 
fdand beobachtete» dafs mineralUcher Ma^ 
gpet auf seinen Somnambül schmerzhaft 
einwirkte; er will sogar, eine Verschie« 
denheit der Wirimng in Hbsicht der Pole 
bemerkt haben. . • Beobachtungen dieser 
jUt verdienen allerdingji Oank. Allein es 
ist immer an bedenken 9 

dafs das Einwirken der Umgebungen auf 
dU SomnambiUe ein äAr eomplieirter 
Frteefs sei ( 77.) , und dann nnr mit ^or* 
siaht auf das nächst Einwirkende hezo- 
f/em werden dürfe* 
UeberdieTs ist in einem Smmnmmbül^ in dem 
alle Seelenkräjte aufgeregt und erhöht 
sind, auch die Fhantasie wach und exal« 



Digitizocl by Gt 



93 

» 

erregbar, leitend sind) den aufge- 
reizten Somuambül bemerklich und 
mUerscheidbar werden; 



tirt: es ist daher nicht leicht £u unter- 
scheiden» was Wahrnehmung aus Erfahr 
rungy und was Fhaniom ist. Deutet der 
Umstand, dafs die Sorooambüle in ihren 
Auumgen 1ib€t dwdben Gegetutände nicht 
Mnsiimmig sind, meht auf ungleich erregte 
Phantasie hin ? — NamentUcii dürfte es 
der £hanta§ie mosebreiben sein» was sie 
▼Ml tUeeken 'einM' magnetisehen Fluidums, 
vom^ Sehen" der Lichtstralen » die aus den 
FimgerefUaen des Magnetiseun aurfahrenf 
•der Meinen ganzen Leib utnlmdtien u. 
erzählen* Ich glaube, man würde die 
Fordenuq; nicht snweit treiben » «wenn 
aMB bei dem j^dÜeinxeagnifs emet 5om- 
nambüäs** durcbgehens noch eine andere 
WafacbeilspiBobe ifierlangle ^ ehd man 
dasselbe für nelttig und währ «nnSh- 
me. Was in Minsicht der erregten 

FhmmtoMie wm MagmUsirtett bemuän wor- 
den, dftrite auf scime fVßLse sogar vom 
Maßnetiseur gelten» ^ 
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und dafft ein Kranket ohne tnau^ne* 
tüche Manipulation ,^durch urmchl»^ 
bore Berührungen^* angeregt | und 
in den Zustand des Somnambulis*' 
mus versetot nverden könne jj) , 



yy) Da das Natur Universum ein Organismus 
voll des dynamUschtii LiMu ist l so ist et 
gme naturf^9mäfs , wenn maA die Fhano* 
mcne des tbierischen Magnetismus auch 
auf die Stellung der Himmelskörper be» 
sieht , diesellMii mit den Jahresteiten ^ mit 
Tag und Nachts mit den Meteoren u.dgl. 
Busantttaeahll«, und ein allenMlsigesVerhälU 
nifs zueinander ^vahrzunehmen sucht. — ■ Hie- 
ber rechne ich auch die Umgebu$tg unseres 
Imhee im gewShhlidhen Schlafs nanMntlicli 
die nächste — „das Bett*-^. Viele Mcn^ 
sehen verlangen bei dem geringsten Ue* 
belbeinden nach dem Bett; und das Bett 
zeigt sich vielmale wirksamer als Arznei. 
Haben mrir Ja unser gssundss üimderleben 
grossentbeils im Bette verlebt I Das Bett 
ist eigentlich Anstalt SchlaJ heriforzubrin- 
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3» Sofern die Somnambule durch 
den Maliern sehen und liören^ riechen 
uiiil schmeken, stellen sie Erscheinungen 
auf^die «war'^UYig^iuöhnZicb aber längst bei 



- gen. tu dfofter Be«ie1iiiDg ist jbs Butt»' 

machen bedeutsam ! Das Bett soll nur 
. tM>n gesunden und keuschen . Händen ge* 
strichen — gemacht, (magnetisirt ? } wer^ 
den, — Von einer gesunden , frojumen 
Mutter* aus reinstem Instinct (unbe» 
Ufufsty Wich den Gesetzen der dynamisch» 
psychischen lirä^Le ) das Bett ihres Kin^ 
, des mit ikre» Händen in Ordnung legt 
und etreieht^. dürfte man di^ Regeln des 
Bettens ablernen. Ueberliaupt sollte 

das zärtlichste Verhältnijs auf ßrden^ das 
einer Mutter sa ihrem Htnde, in dyna» 
misch - psychischer Hinsicht eiue ganz ei- 
gene Aufmerksamkeit auf sich aiehen. s« B» 
das Stillen eines Kindes durch die Mutter 
I 'wird gerade in dieser Bezieh^ung der gröfs* 
te Segen für das Bind i , warum ist der 
. Schlaf der Kinder an der Mutter Brust 
so ganz besonders slärken^l u« 5« Wm 



> 
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Kranken sz), and bei Nachtwandlern a) 
wahrgenommen worden sind. Um 
nur Ton leztern , und zwar yorerst in 
Hinsicht des Sehens zu reden; so lesen 
sie im Finstern, spielen Ciavier nach 
Noten, und thun sonst Verrichtungen 
im Dunkel der JNacht so pfinctUcli als 

zz^ llaller erwähnt eines Menschen, der 
nsch einer Ciervenkrankbeifc so empfindlich 
war^t dafii aüe Organe seinei Leibes sozu^ 
sagen fjOhr^^ wurden^ und er dann sowohl 
Stärke aU Verhältniij der lilänge durch 
dieselben untertchied. — Dumas ^ mn 
Arzt zu Montpelliers , führt mehrere Bei- 
spiele an, die da Ichren, dafs in Fallen, 
wo im Menschen aufserordentliehe Verän^^ 
derungen vorgehen , nicht nur der Sinn 
des Gehörs sondern auch des Guichtes 
sich anf der Magengegend KufseM. — Die 
eataleptische Person des Fetetin schmeckte 
und roch durch den Magen ifS^ournal der 
prahtlsdien Hellkunde von Br« Bilfeland 
und Dr. Harles, IL St. i8i5.) 

aX Die Nachtwandler werden auch Monäsüek^ 
Oge genennt« Das Traumleben der Nachts. 
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es Tom Jf achenden geschieht bei Tag€* 
£• iQufs also im menschlichen Leibe 
Theüe geben, 

die bei einem hrankhaften Verhalt* 
nifo zwis^m Seele und ^Ldb , wo 
das gewöhnliche S\nnenvermögen' 
ruhet, 

die Stelle des Auges vertreten^ 

ilidem sie so ausserordentlich empfindlich 
sind, dafs sie die schwächsten Lichtein-^ 
drücke aufnehmen , und zum Bewufstsein 
bringen. 'Namentlich ist bei den Som* 
nambiäen die Magengegend ein solcher 
empfindlicher Theil^ in der sich eben, der 
Physiologie zufolgCi nicht nur die Haupt» 
gefiechte der Ganglien befinden (49.), 

woanäter lieifst Seleno^amhcher • Somnamhu* 
lismus^ hingegen das durch Kunst herbei* 
geführte Tranmiaben neorogami9dt$r Som» 
nmmbulismus* » 




9S 

■ 

sondern durcli Einwirkung des thieri- 
schen Magnetismus angeregt, ganz be- 
sonders hervortreten , und sogar eine 
Fotenzierung erleiden (JHuge* §. i94*)^ 
Dagn kommt , dals der Somnambul 
seinen Geist auf das Innere heftet , 
dadurch sein Wahrnehmungsvermögen 
noch erhöht (70.) , nnd durch . Znhülf* 
kommung , Leitung und Uebung des 
Magneü&eurs einer Ausbildung fähig ist 
(Kluge. §. &85.). — Ist nun das Sehen 
ein Empfinden der Eindrücke des Lich- 
tes: so erhellet) es sei, 

da dßs Licht nichts anderes als 
die freieste Expansion ist b), 
und da es keine absioliUe Nacht ^ 
alsdann weder einen ahsoLut dunr 
kdn^ noch einen absolut undurch^ 
sichtigen Körper giebt. 



b) Vom dynamischen Leben. K 3t. 
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im gaiue eigentlichen Sinne wabti ^^dUt 
Somnambule sehen durch den Magen**, 
und vnx finden es nicht mehr wunder^ 
bar, dafs Menschen im Zustande des 
Somnambulismus die Stunden der Uhr, 
die man ihnen auf den Magen legt, 
bestimmt angeben , defsgleichen nntei^ 
denselben Umständen Charten namhaft 
machen | versiegelte Briefe lesen u. s« 

r 

Das Hören Ist ein Wahrnehmen 
sebttett aufeinander folgender Berübran« 
gen des Gehörorgans durch das Beben 
der Luft, Je nachdem die Berührungen 
mit gröfserer oder kleinerer ächneLlig" 
keit aufeinander folgen , und mehr oder 
weniger bestimmt sind , Terbinden wir 
mit denselben die Vorstellungen T09 
SchaU , Klang , Ton« Geschehen nun 
ähnliche Berührungen der Magenge* 

7 • 
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gend (Baucbgrube) eines Kranken, der 
Somnambül ist , so werden die höchst 
reizbaren Ganglien afficirt (77.) , und 
da noch die Blicke des Qeistes eines 
Somnambüls nach Innen gewandt sind: 
80 nimmt der Geist die Afiectionen 
duixh Berührung, welche denen, die ge« 
wöhnlich das Ohr erleidet , analog 
sind, nnd stellt sie, auf das Gehör be- 
ziehend, unter die Begriffe Ton Schall , 
Klang und Ton. Ja, sofern Klang und 
Ton articulirt^ Sprache sind, kann der 
Somnambül auch in ihien Sinn einge* 
ben , und sonach die Redenden ver* 
stehen. 

Auf eine ähnliche Weise ist das 
Schmecken und Riechen ^ das lediglich 
durch Berührung der Empfindwigs • 
Organe bedingt ist, auch durcli den 
Magen begreifficb. 
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79- 

• * 

5. Was das Verordnen der Arz^ 
neien und die Leitung des Heilverfah» 
rens durch den Somnambul anlangt: 
•o zeigt sich auch hier alles naturgC" 
müß* — £s ist bekannt, dafs Thiere 
im Zustande ihres Uebelbefindens aus 
natürliclieiQ Triebe Pflanzen und Kräu^ 
ter snehen, die , zu ihrer Genesung die- 
nen: Anlagen nnd Triebe dieser Art 
können den Menschen nicht gänzlich 
fehlen. — Wir wissen auch wirklich, 
dafs gewihnliche Ixranke vielmale nach 
gewifsen Speisen oder Getränken ei- 
nen umwiderstehlichen Hang spürten, 
und als maq ihn befriedigte, genasen* 
Sind nun« wie wir hörten (Yorherg.) 
im Zustande des Somnambulismus alle 
Natur» und Geisteskräfte der Seele un- 
gewohnlieh aufgeregt und gespannt ^ 
so> dtti*fen wir nieht zweifeln; 



» _ 

dafs die tiefesp liegenden Anlagen 
des Menschen erwachen ^ und laUer 

9 

' diesen auch die das Heilsame der 
Arzneimittel zu ahnen, und diese 
Ahnung bis zur Klarheit zu ent- 

wickeln, 

£ft ist daher das Verordnen der Arz^ 
neien im Zustande des Sonmambulis« 
mus nichts anderes als das Sichaufdrin* - 
gen des natiirlichen Ethaltungstriehes ^ 
der sich bis zur klaren Vorstellung der 
angemessenen Arzneimittel , ausgebildet 
haL «X» Hat fiberdiefs der Geist des 
Sonuiambüls den inneren Organismus sei- 
nes iieibes unter Anschauung (43«), so 
sieht et in der Ablenkung der Ixrank^ 
heitscjueüe durch die Arznei , den Gang 

r » 

seiner Bettung und wohl auch die end^ 
liehe Genesung; besitast dann sofern aucli 
,,ein Divinationsvermögen'' c), 

c) Das PivioationsvermdgeQ der Sonmani* 
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80. 

6. Das Höchste 9 worauf der Somnam^ 
bülismus gesteigert werden kann, ist ,,da^ 

allgemeine lUar^ehen" ufßd Ecsta* 
se^\ ein Zustand, worin der Mensch eine 
lavJt^e Harmonie zwischen Seele und Leib 
Teraffenbaret, nur Buhe und Unschuld bli- 
cken läfst, und einem „Verklärten^* glei- 
cliet (440* Indem ich es yersuche, auch 
dieses Höchste des thierisphen Majgnetis- 
mus verständlich zu i^achen , 

U)age ich, das gröfste Mysterium 

einer Erscheinung im menschlichen 

' * ' ' 

' Leben an*s Licht zu ziehen. 

büle erstüräekt aieh adeh eigendieh nur 

auf ihren Krankheitszitstand, Tardy er^ 
IkläTt daher alle Fragen an die Kranke alt 
unzulässig , die nicht uumittelbareii Be- 
zug auf ihre Kranliheit baben. Das 
Heilen ist und bleibt das einzige Ziel des 
Magnetiseurs, sagt Dr. Kluge, und wül aL 
Ics JagdmacUeu auf Ersciieinviu^ei^ ferne 
haben • $• 197. 




— Ich mnlit weit aiuboleii, daüs .ich 

Stralen Mamle^ um dieses tiefste Dun- 
kel einigermassen zu erhellen, 

a. Der Mensch stand ursprünglich 
in gänzlicher Vereinigung mit Gott; 
und da Gott das Allreale ist/ das sich 

offenbaret 

in der Geisterwelt durch die Hei^ 
lighcit seines Willens , 
und in der ISaturwelt , durch die 
Ordnung und Gesetzmässigkeit oZ« 
ler Dinge; 

so lebte der ursprungliche Mensch ver^ 
einigt mit Gott , in Eintradd mit den^ 
göttlichen Willen, und in UebereinMm^ 

mung mit der ordnungsvollen ISatur. 

b. Der ursprüngliche Mensch mit 
Gott dem Heiligen vereinigt , nahm an 
seiner Heiligkeit Theil ; 

war dann unschuldig, und empfand 
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einen iiberschwängUch beseligenden 

* 

Frieden; 

alsdann in Vehereinstimmung mit der 
Tfatur, stand er durchweg mit dieser in 
harmonischer Wechseludrkung ; 

war sonach gesund, and genolb ein 
frohes, unzerstörüches Leben. 
Der ursprüngliche Mensch fand daher 
alle seine Wünsche befriedigt; er war 
gut, glücklich und 6clig ; „c?/- war im 
Faradiese *\ 

G. Im ursprünglichen Zustanjde des 
Menschen wufste daher der Mensch nichts 

m 

von Mißhelligheiten 
weder rhit Gott, 

noch mit der Natur ^ in der sich 
Gott kund giebt» , 
er hatte gar keine Vorstellung vom Bö- 
sen ) und gar keinen Begriff von den 
schlimmen Folgen desselben. Eben so 
irar dem ursprünglichen Menschen eirk 
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JMifswrhäUnifo zur ISaiwr, da» sieh in 
Schmerz, Krankheit und Tod aolserty 
gmiz fremd und unbekannt. , 

d. Der Mensch fiel aber, wie die 
Geschichte lehrt d), Tom Ijgenwillen 
getrieben, von Gott ab; und nun ver* 

änderten sich alle seine Verhältnisse: 
sich absondernd von Gott^ 

kam er sowohl mit dem göttlichen 
Willen, 

als mit den Gesetzen der ISatur 
' in- Zwiespalt* 

e. Seitdem unterliegen aueh alle 
Menschen, die Spröfslinge des von Gott ge- 
trennten Staninies , denselben Mifsveihält- 

• » 

nissen : das ganze menschliche Geschlecht 
tragt die Schuld und die Strafe der 

m 

Widersetzlichkeit der eisten Menschen. 



d) !• Moses» III. 



Digitizocl by Google 



/07 

Diefs macht, sich noch imm^r ivgJimehnh 
bar daran» d^f» 

der menschüche Geist mit seinem 
Erkenntnifsvermögen d^v Unwissen* 
heit und dem Dünkel, und .mit sein 
nem JVillen der sinnlichen Lust^ 
und dem Hange zum Bösen hin^ 
gegeben, 

der menschliche Leib aber dem 
Schmerz, der Krankheit und dem 
To^ unterworfei^ ist« 

Die Menschen sind nämlich getrennt von 
Gott audi ijausgestossen aus dem Fa^ 
raäiese 

f. Nu» Ut Uuiere Liebe, und 

sucht liebend f die Menschen, ob gleich 
III der Wi4fr^e^üchheit gegen seinen 
Tflüen b^angjsn, mit Sich wieder zu 
vereinen f und sonach sie mit Einern 
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fViUen ond mit dm Gesetzen äer Na» 
tur wieder in Harmonie jbu setzen. 

g. Würden die Menschen der gött» 
liehen Liebe entsprechen, diesem himm^ 
lischen Zuge folgen , und sich wieder 
mit Gott dem Allrealen vereinen: 

so würde sein ursprünglidher JZu- 
stand wieder hergestelU^ und er wie^ 
dar in äuä Paradies versetzt werden. 

h« Allein die Gerechtigkeit des hei^ 
ligen Gottes hat den Menschen den 
Rückweg und den Zugang zum Fara^ 
diese für immer verschlossen, wie uns 
diefs eben auch die Geschichte lehrt , 
und wie es die Erfahrung' selbst bis«« 
her gewiesen hat: 

die Menschen bleiben mit ihrem Gei- 
Ste der Ueberfnacht der Sinnenlust, 
dem Dünkel 9 und dem Eigenwillen, 
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mit ihrem Leibe aber den strafenden 
Einwirkungen der Natur , dem 
Schmerz, den Krankheiten und dem 
Tode übergeben. 

i. Dieser Verfall der Menschen 
ist grofs ! Aber defsungeachtet haftet 
dennoch das Sehnen nach Wiedervereini- 
gung mit Gott, und nach dem verlöre'^ 
nen Paradies unaustilgbar in dem Onm« 
de des menschlichen Wesens , und bricM 
yielfältig hei einzelnen Menschen hervor, 

bald in einem unaussprechlich quä^ 

lenden Heimwehe ( uach Gott, nach 

dem Paradiese) , 

bald in unaussprechlich seligen Ah- 
nungen vom Daheimsein (yon der 
Wiederkehr zu Gott| und zu dem 
Faradiose, zum guten > seligen , un- 
sterblichen Leben) — Menschen" 
Geschichte* — • 

*) Sogar 6x9 ^atur wartet ängstlich auf die 



; so 

Da nun » trie wir zeigten , in 
den SomnambüUn gerade die verschlos^ 
sensten 

und Natur^Kräfte der Seele 

hervorgerufen, herausgebildet, und tin- 
gewöhnlich erhöht werden: sollten et« 
ura diejetägen^ 

welche 4^ eigentlichst Menschli^ 

che betreffen f und 

die menschlichsten Kräfte sind, 

unerregt Ueiben ? — Mein , wenn daa Ge« 
S€mtleben de» Menschen, wie es in den 

OffeabaroBg der Kinder Gottes. Auch sie 
will Ton der KneebUehaft der VergSnglieh- - 
lieit erlöset, und in die herrliche Freiheit 
der Hiader Gottes versetst werden. Die 
ganze Schöpfung seufitet, und liegt in Ge- 
burtswehen. — Aber nicht allein sie , auch * 
wir selbst senfiscn innerlich in uns nach 
• der Anfnahme der Binder Getles, naeb der 
Erlösung unseres Leibes (Eöm. ViU« 19.) 
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.Somnambülen geschieht, wach wird: so 
hönnen die menschlichsten Anlagen, Ver» 
mögen und Kräfte im Menschen nicht 
fortsclilummern ! Aber eben in den 
wachgewordenen menschlichsten Kräften 
eines Menschen sehen wir ,,den Zu- 
stand der aUgemeinen KlarheU^^ , ' und 
„der Ecstase", einen Zustand, 

in dem der Mensch in den beseli- 
gendsten Ahnungen der TViederkelir 
zu seinem Ursprünge , zu Gott — 
zur göttlichen , Heiligkeit und zur 
Harmonie nät der ganzen Natur 
schwimmet ; 

eben diese beseligendsten Almun^ 
gen in Ruhe^ Heiterkeit und Un- 
schuld ausdrückt, 

und dadurch das Bild eines „ffer- 
Idärten'' darstellt. — 

h Auch die anderweit gen aufseror* 



I 
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dentlich seltsamen Fhünomene , welche 
manchmal den höchsten Grad des Som-- 
nambidUmus begleiten ^ werden ans dem 
Vorgetragenen hegreiflich. Namentlich 
verstehen wir nun auch 

. die hohe Zar&mt der Semnamb^ 
• für Reinheit und Vmchtdd e), 
und ihre Abgeschiedenheit von allem 
Verkehr mit der AufsenweU 9 dafs 
ihr X^eib nur mehr vegetiret. ( die 
Desorganisation ). 

81. 

Sieht man auf die aufserordentlichen 
Erscheinungen des thierischen Magticlis-^ 
mus surfich, und erwaget äie ' geringe. 

e) fVeinholts Kranlie beschrä'nltte ihr Zartge* 
fühl für fieinheit nicht allein auf sich» 
•ondem dehnte dasselbe auch auf die Um* 
gebuug aus 5 sie wurde in Gegenwart ei* 
nes wollüstigen Fremden mit Convulsionen 
befallen (Kluge. ^. i63.), ' 
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J(ß2.).i so kam ßü^x^ß^ 9Li^}f, 

Jlu dijsa^ JfeJinsicht kam d^s ^fiff^infi^ 

mem sie Mltmer jiräFoii , .ihAm «Q^i 

. .^mt;iaid.tfanii«iv# lediglich »nui; Jj^^q^l 
sind ^,durch die ß^Mhrwiigf^ .t- 
darf eiup ö^i4hlgi^l\e Nad^l ,wt j^in^gi^ag. 
nete hlofs berühren,, jh> ^fl #ie Mfjß^eu 

der Hand hingestrichen ^fifM .Qbßrfläm 
che berührt) f so spritzt er elektrische 
Funken aus. Zweierlei Metalle dürfen 
thicrische Organe hlofs berühren , so 
werden sie gereizt* Die gewaltigsten 
fhemiapjbyeii ^WipfcPRg^a ^Tj^i^c^n 
•Sink mtfie« «^aii^ attein dadunili fjfr« 

a 
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ursachti dafs zweierlei Metallflächen , die 
ein Flüssiges yermittelt, miteinander in 
Berührung kommen. — Nämlich die 
dynamische Thatigkeit der Natur ^ dieses 
Aü in Allen, wird durch blosse Beruh' 
rung dynamisch entgegengesetzter Kör- 
per rege £)• Da nun der thierische 
Magnetismus, wie gezeigt worden, im- 
mer vorherrschend dynamische Kraft 
ist (67.): so ist der thierische Magne^ 
Hsmus dieselbe Kraft, 

welche Stahlstabe magnetisirtf 
Oberflächen elektrisirt, 
und galvanische Wirkungen hervor- 
bringt g): 

ist mithin anch an dieselben Gesetze ge- 
bunden, und gleichmässig bedingt durch 
die Berührung. 

f) Vom dynamischen Leben der Natur. N. 45. 

g) Nur noch durch ptychisclM Krsik su verr 
stärken und m hit9n (6o.)* 
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Es verdhen sich also alle Wirkun- 
gen imdFhänomene des thierischen Mag- 

netismus in Einem Grunde j 

in den dynamischen Kräften, 

die von den psychischen durchdrun^ 

gen sind, 

und werden daraus verstmhdlich, ob 
wir gleich das Spiel dieser Kräfte im 
Menseben, im Detail 2a entwickeln^ und 
CS nach allen Richtungen zu yerfolgen 
bisher unvermögend sind. 

83. 

Werden einmal die Physiologen in 
dem menschlichen Organismus nicht im- 
mer nur . Maschinerie erblicken, sondern 
ihn in seiner dynamischen Bedeutung 
schauen, und werden sie in Beurthei' 
hing des menschlichen Lebens nicht im* 

8 * 




mer nur den Leib (diese halbe Seite des 
Menschen) , sondern den ganzen Men- 
schen (eineii beseeltea lieib), Maaok 
die dynamisch * psychisehm Kräfte soai 
Gegenstande ihrer Stadien machea: so 
wird sich ihnen, wie zu hoffen , das 
menscliliclie Leben in voller KLarheit of- 
fenbaren , und sie in die gesamten Gesetz 

ie sOiiär R(^^idmJ(eit lUttdnselieil lassen* 

iDer Physiker hat auü« nach dein 
Mafse seiner Kräfte , das Seine gölhan, 
und auf die Spur hingeführt, indem er 

das Gesamtleben des Menschen in 

■ 

den dynamisch} - psychischen kraf^ 
ten aufgezeigt , 

und die Haüptwirkungeh undtJaupt'^ 
phänomene des ihitrischen Magnetis^ 
mus aus denselben Ixrüften verstand- 
lieh gemacht liat. 
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JE^ wird eine Zeit kommen^ die diese 
Jnfänge eines Versuches „die eigentli-. 
che Nachtseite der Natur** zn beleuch« 
teu, und das Unerklärteate za erklären, 
auf demselben Wege weiter rücken, und 
,fdas Geheimnifs des menschlichen Le- 
bens'' aus der Morgendämmerung in 
die Mittagshelle einführen wird. Möch- 
te diese Zeit nur bald kommen , und die 
Sdunache „dafa die gesamte Naturwis- 
senschaft niedrig stehe^* (49«) > ToUendt 
wegnehmen! — 

Duingen im März t8i6« 
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